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Strafgeſetz und techniſcher Fortſchritt. Daß
unſer Strafgeſetz von der wirtſchaftlichen, religiöſen und po
litiſchen Entwickelung ſchon längſt überholt iſt, kann nicht
beſtritten werden. Mit Recht wendet ſich das allgemeine
Rechtsvewußtſein gegen die Aufrechterhaltung der Beſtrafung
einer Gottesläſterung, einer Majeſtätsbeleidigung und ähn-
licher Delikte. Noch ſchärfer tritt der klaffende Widerſpruch
zwiſchen den früheren Rechts-Anſchauungen, die im Straf-
geſetzbuch niedergelegt ſind und dem Geiſte unſerer Zeit
bei den Beſtimmungen über Betrug und Diebſtahl zu Tage.
Das Wegnehmen einiger Rüben, eines Nickels oder andrer
Kleinigkeiten wird als Diebſtahl beſtraft, die Erlangung
eines „unberechtigten Vermögensvorteils“ auf Koſten eines
andern wird als Betrug geahndet. Nicht ſtrafbar iſt es
dagegen, wenn der Unternehmer ſeinen Arbeitern den Lohn
drückt oder durch willkürliche Strafen den Lohn kürzt. Das
iſt nach dem Strafgeſetz kein Diebſtahl, kein Betrug. Am
grellſten trat aber die Differenz zwiſchen Strafgeſetz und
techniſchem Fortſchritt dieſer Tage in die Erſcheinung. Je-
mand war angeklagt, elektriſche Kraft entwendet und in
ſeinem Nutzen verbraucht zu haben Die That wurde er
wieſen. Das Reichsgericht gelangte jedoch zur Freiſprechung.
Es entſchied, daß die Entwendung von Elektrizi-
tät ſtraflos ſei, da elektriſche Energie (Kraft) keine be-
wegliche Sache“, ſondern ein Zuſtand ſei, ein Diebſtahl
aber nach dem S 242 des Reichsſtrafgeſ. nur an einer be
weglichen Sache verübt werden könne. Dieſe Entſcheidung,
die auf Grund unſeres Strafgeſetzes notwendigerweiſe gefällt
werden mußte, zeigt deutlicher als alles andere, wie rück-
ſtändig unſer Strafgeſetz iſt. Mit der wertvollſte Kraft
unſerer gegenwärtigen techniſchen Entwickelung weiß es nichts
anzufangen ſie läßt ſich in keinen Paragraphen zwängen
ihre Entwendung iſt darum ſtraflos.

Hurra! Das Brot wird teurer Die Berl. Volks
Ztg. ſchreibt: Jn agrariſchen Kreiſen iſt man ſehr beglückt
über gute Ausſichten“ auf Steigerung des Getreidepreiſes,
weil Oſtindien eine ungünſtige Getreideernte hat. Dem
Jdeale eines braven Agrariers entſpricht es ja, daß der
Doppelzentner Roggen 20 Mark koſtet, ja, daß ihm der
Staat mindeſtens dieſen Preis garantiert. Jede Nach
richt über eine Mißernte auf dem Weltmarkt iſt daher Bal-
ſam auf die Wunde unſerer verſchuldeten und nicht verſchul-
deten Agrarier, da ſie ſich dadurch ihrem Jdeal möglichſt
hoher Gerreidepreiſe näher gerückt ſehen. Iſt der Preis
niedrig, ſo iſt die „landwirtſchaftsfeindliche“ Spekulation
daran ſchuld; iſt der Preis hoch, ſo iſt die landwirtſchafts
feindliche Spekulation gleichfalls ſchuld und nebenbei noch
der „habgierige“ Bäcker. Daß einzig und allein der Welt-
markt den Preis beſtimmt (in Deutſchland tritt noch die
Verteuerung durch den hohen Getreidezoll hinzu), das einzu-
geſtehen, ſind die Agrarier ſelbſt zu große Spekulan-
ten auf die Dummheit desjenigen Teiles des Publikums,
der ſich von den aggrariſchen Blättern ein X für ein U
machen läßt.

Das Recht auf Roheit will die konſervative Preſſe
den Säbelhelden unter den Offizieren gewahrt wiſſen. Ein
Offizier ſchreibt darüber der Bad. Preſſe:

„Weit entfernt davon, die That ſelbſt zu entſchuldigen, will
ich wenigſtens verſuchen, dieſelbe pſychologiſch zu erklären und
den jedenfalls bedauernswerten Offizier wenigſtens gegen den
Verdacht der Roheit und der Unterſchätzung der bürgerlichen
Kreiſe zu verteidigen.Einem jeden jungen Offizier wird von dem Augenblick
an, wo er die Evauletten trägt, klar gemacht, daß jede Be-
ſchimpfung ſeiner Perſon zugleich ſeinen ganzen Stand trifft

und ihn, wenn er dieſelbe nicht ſofort rächt, n
macht, weiterhin dieſem Stande Pingehhren Das iſt eine
alte Tradition, in welcher der Offizier auf wächſt
und für die er perſönlich nicht haftbar gemacht wer
den kann, die er aber unter allen Umſtänden aufrecht
erhalten muß. Jedes Schwanken hierin, J jedes Nach
grübeln über die Berechtigung dieſer Tradition wäre eine
Entweihung ſeines ernſten Berufes.“

Kann man ſich einen nolleren Roheitsausbruch denken
Und Leute, die ſo etwas zu ſchreiben wagen, maßen ſich an,
einen beſonders „feinen“ Ehrbegriff zu haben.

Prügel gegen die Roheit empfiehlt das Organ des
Bundes der Landwirte, die D. Tgsztz. Sie ſchreibt:

„Wer den Wehrloſen mit dem doppelt geſchliffenen
Meſſer kaltblütig zu überfallen vermag, der handelt
wie ein Unmenſch und verdient logiſcherweiſe unmenſchliche
Strafe. Soſche Blut und Unthaten halbwüchſiger Buben
würden weſentlich ſeltener werden wenn wir die beiden Mittel
recht anwenden wollten: die rechte Zucht und die rechte

Züchtigung.“ nEine Fragel Wenn das „doppelt geſchliffene Meſſer“ ein
Säbel iſt, mit dem ein Wehrloſer niedergeſtochen wird, und
e nicht von halbwüchſigen Buben, ſondern von Leuten,
ie ſchon längere Jahre ſtrafmündig ſind und als Ordnungs

en erſten Ranges gelten was dann??rn den Jene an haben ſich auch die Tiſchler

Sie erklären, daß durch den Zunftzwang den

würden, ohne irgend welchen Nutzen.

Ausland.
Oeſtreich. Die Freiheit der Organiſation. Der

Abgevcdntie Pernerſtorfer hat im öſtreichiſchen Abge
ordnetenhauſe folgenden Dringlichkeitsantrag eingebracht:

Da in Zeit wiederholt Fälle vorgekommen ſind, daßer vorgeſetzte Behörden, insbeſondere die Betriebsdirektion
der k. k. Staatsbahnen in Linz, auf Eiſenbahnbedienſtete direkt
oder indirekt ein Druck in der Ring ausgeübt wurde, daß
ſie gezwungen wurden, unter der Drohung der Ent-r oder Verſetzung aus dem Fachverein der
Eiſenbahnbedienſteten auszutreten, ſtellen die Unter
zeichneten den Antrag: Der Eiſenbahnminiſter wird aufgefor
dert, ſeinen untergeordneten Organen die Weiſung zukommen
zu laſſen, daß die Ausübung eines moraliſchen oder materiellen
Druckes zu dem Zwecke, öſtreichiſche Staatsbürger an der Mit

r r eines Wir geſtatteien Vereines zu hindern, ein
urchaus unzuläſſiges Vorgehen, eine Verletzung

der Staatsgrundgeſetze iſt.
Das Junker- und Pfaffenparlament lehnte natürlich die
Dringlichkeit dieſes Antrages ab.

Rußland. Die ruſſiſchen Bauern wollen ſich
nicht mehr prügeln laſſen. Großes Aufſehen macht
im weſtlichen Rußland eine Bauernrevolte im großen Maß-
ſtab, welche ſich gegenwärtig dort abſpielt und über welche
die ruſſiſche Preſſe keine Silbe zu drucken wagt Die Bauern,
welche in den Gütern des Grafen Mordwinow Länder pachten,
hatten ſchon ſeit Jahren mit der Verwaltung dieſer Güter
ſtändige Reibungen wegen der Bezahlung der Pacht. Als
nun die Behörden bei Eintreibung der Bauernſchulden für
die Gutsverwaltung in einem Dorfe mehrere Bauern körper-
lich züchtigen wollten, wat das ganze Dorf zuſammen und
verhinderte die Ausführung der Züchtigung. Aehnliches
ſcheint in anderen Dörfern geſchehen zu ſein, denn der Gou-
verneur von Witebsk ſah ſich veranlaßt, mit drei Kompagnien
Soldaten nach dem Bezirke Weliſchek abzureiſen, in welchem
mehrere Dörfer der Diſtrikte Serteisk und Tſchepelsk den
Behörden kräftigen Widerſtand leiſten.

z 533 dFottzetliches und errichtete
s Genoſſe Fülle in Würzburg ſollte in einem Vortrage

Gefängnisbeamte, Gendarmen und Schutzleute mit dem Teufel in
einer Perſon genannt haben. Trotzdem er es in Abrede ſtellte,
bekam er 10 Mk. Geldſtrafe aufgebrannt.

g Wegen unlauteren Wettbewerbs iſt gegen die Volks
ſtimme in Magdeburg eine Unterſuchung eingeleitet. Anſtößig
war die Ankündigung eines Jrſtruments im Jnſeratenteile.

s In Langenbielau ſollten ſechs Arbeiter durch den Ge-
ſang der Marſeillaiſe, groben Unfug verbrochen haben. Das
Reichenbacher Schöffengericht ſprach die Sünder frei.

Das Bezirkspräſidium des Unterelſaß hat angeordnet,
daß Sonntags öffentliche Verſammlungen während der Kirchzeit

nicht mehr geſtattet ſein ſollen. n mVom Dolus eventualis. Genoſſe Zink aus Debſch-
witz wurde vom Schöffengericht in Ger a zu I5 Mk. Gelbdſtrafe,
eventuell i e Woche Haft verurteilt bloß weil er einräumte, in
der Partriverſemmlung für eine Reſolntion geſtimmt zu haben,
du ch welche der Boykott über eine Wirtſchaft verhöngt wurde.

s Kein Fluchtverdacht mehr? Gen. Jäckh in Braun-
ſchweig wurde geſtern nach eintägiger Haft wieder auf freien
Fuß geſetzt.

In Sachen des ſächſiſchen „Juwels“. Drei Mit
glieder des Vereins der Markthelfer Packer und Kutſcher in Dres
den wurden mit je 20 Mark beſtraft, weil ſie Mitglieder in den
Verein aufgenommen haben, die das 21. Lebensjahr noch nicht
erreicht hatten.

s Wegen Beleidigung des Amtsvorſtehers zu Ragnit
wurde Genoſſe Korſetz zu 50 M. Geldſtrafe verurteilt

S Vom Schöffengerichte zu Elbing war Genoſſe Hanke
zu drei Mk. Geldſtrafe verurteilt worden, weil er in ſeinem Lokal
ein die Maifeier betreffendes Plakat ausgehängt hatte. Das Land
gericht erkannte auf r

8 Am 15. Oktober ſollte in Düſſeldorf auf Antrag der Staats
anwaltſchaft gegen Genoſſen Buß wegen Beleidi ung der Schalter
beamten des Poſtamtes verhandelt werden, weil er geſagt hatte,
die Botenfrauen der Niederrhein. Volkstribüne müßten immer
lange auf die Ausgabe der Zeitung warten und ließen deshalb
öfter ein Trinkgeld ſpringen. Jm letzien Augenblick wurde ihm
jedoch mitgeteilt, daß das Verfahren eingeſtellt ſei.

Sozinle Aeberßicht,
Jm Zellengefängnis Moabit iſt auf miniſterielle

Anordnung für die Aufſeher die zehnſtündige Dienſtzeit
eingeführt worden ſtatt der bisherigen dreizehnſtündigen.

Das Berliner Gewerbegericht hat nach dem
1895 96er Verwaltungsberichte des Magiſtrats im Berichts
jahre 11794 Klagen erledigt, und zwar durch Vergleich 5282,
durch Verzicht 3, durch Zurücknahme 2447, durch Anerkennt-
nis 70, durch Verſäumnisurteil 1211, durch Urteil den
Reſt. Hervorzuheben iſt, daß die Schneiderei mit 2684
Klagen vertreten war. 6816 Klagen wurden wegen rück
ſtändigen Lohnes angeſtrengt, 4512 mal wurde Entſchädi
ung beanſprucht, weil die Unternehmer die 14 tägige Künbigungefriſt nicht einhielten.

Stimmt, denn das iſt ganz im Geiſte des Kapitalismus:Arbeiten müſſen iſt eine Schande, aber von ſeinem Gelde,

d. h. von der Ausbeutung anderer leben können, das iſt
großartig, das verleiht erſt Anſpruch auf gefellſchaftliche
Achtung. Wenn die Sozialdemokratie die Macht erringt,
werden die Faullenzer nicht nur verachtet, ſondern unmög-
lich. Arbeit wird dann erſt wahrhaft geachtet werden.

nur Krveite ren J
Jn Lübeck iſt ein Streik bei der Firma Karl Thiel undSöhne ausgebrochen. Zuzug von Drehern, vie ern, n

Klempnern, Emaillebrennern, Hilfsarbeitern und Arbeiterinnen iſt
ſtreng fernzuhalten. Agenten um Streikbrecher ſind unterwegs.
Das Streikkomitee: H. Schweizer, Lederſtraße 3.

Die Bauhandwerker in Frankfurt a. M. haben be
ſchloſſen, zu geeigneter Zeit mit der Forderung an die Unter
nehmer zu gehen. den Achtſtundentag einzuführen und 40 Pfg.
Minimallohn zu bewilligen.

Die Former, und Kernmacher bei Eeſer in Chem
nitz haben die Arbeit wieder aufgenommen. Jhre Forderungen
wurden bewilligt.

Die Schloſſer in der Hofſchloſſerei vom Höck in Mün-
chen legten die Arbeit nieder, weil ihnen die Frühſtücks und
Veſperpauſe nicht bewilligt wurde.

Tapezierer. Die Lohndifferenzen in der Werkſtatt von
Gebr. Waſſerſtradt in Lübeck ſind durch Vermittelung der
Ortsverwaltung zu gunſten der Arbeiter beigelegt.

Nicht beendet iſt der Ausſtand der Arbeiter in der Thiel-
ſchen Emaillefabrik in Lübeck.

Der Streik der Stukkateure in Elberfeld-Barmen
dauert fort.

Die graphiſchen Arbeiter in Barmen beſchloſſen,
angeſichts des Weihnachtsgeſchäfts Lohnforderungen zu ſtellen.

Die Aluminumſchleifer der Firma Berg in Lüden-
ſcheid ſind in Lohndifferenzen geraten.

Stadttheater.
Der Memineidbauer. Volksſtück in 3 Akten von Ludw. An

zengruber. „Volksſtück“ iſt wohl nicht die paſſendſte Bezeichnung
für diejenigen Werke der dramatiſchen Dichtung, welche nament
lich das bäuerliche Leben in Tirol und Oberbaiern zur Darſtellung
bringen. Deshalb nicht, weil ſie bisweilen weit über den Rahmen
der Poſſe hinausreichen. Treffender würde das in Rede ſtehende
Werk als bäuerliches Trauerſpiel bezeichnet werden, denn ebenſo
gut wie man von bürgerlichen Trauerſpielen ſpricht, kann man
auch von bäuerlichen Trauerſpielen reden. Meiſter dieſes
Genres iſt Ludw. Anzengruber. Seine Menſchen
haben Charakter; ſie ſind der Natur täuſchend nachgebildet. Jm
Meineidbauer, wohl eines ſeiver Meiſterwerke, wenn nicht
das Meiſterwerk, zeigt er ſie uns im Kampfe ums Daſein
ihre Leidenſchaften und ihre Tugenden. Das Stück behandelt das
Tiroler Leben.

Der Held desſelben, Matthias Ferner, hat durch einen falſchen
Schwur das Erbe Jakobs und Vronis an ſich gebracht, dadurch
den rechtmäßigen Erben Jakob auf die Wege des Laſters ge
trieben und deſſen Schweſter, ein unverdorbenes, kräftiges Natur-
kind, zu Magdsdienſten auf ſeinem bezw. auf dem Gute ihrer
Eltern gezwungen. Die Gier nach immer größerem Reichtum be
wegt den Kreuzweghofbauern, das verarmte Mädchen zum Hauſe
hinaus zujagen, um durch dieſe Maßregel das Liebesverhältnis zu
Toni dem Sohn des reichen Aamshofbauern welchen Ferner für
ine Tolter Crescenz auserſehen hat, zu zerſtören. Schon iſt die
Jntrigue ſo weit gediehen daß Ferner ſeinen ſtudierenden Sohn
zu ſich befiehlt, um mit ihm über die Vermögensabtretung zu eden.
Franz Ferner indes hat ſeinen gierigen Vater längſt durchſchaut
und geht auf deſſen Anſinnen unter keinen Umſtänden ein. Mitt-
lerweile war auch ein Brief gefunden worden, wodurch dem Vater
Ferner ein Meineid hätte nachgew een werden können. Vroni hält
ihm den Jnhalt dieſes Beweisſtückes vor und jetzt beginnt ſich das
Gewiſſen des frommen Henuchlers und „moraliſchen Totſchlägers“,
wie ihn ſein Sohn beſchimpft, zu regen. Er macht noch einen
ohnmächtigen Verſuch, ſich vor der Welt zu rechtfertigen allein
das Schuldbewußtſein treibt den zum Wahnſinn
in den Tod. Sein Sohn, eine wahrhaft heroiſche Seele, und
Vroni, das ſeines Erbes beraubte tiefgekränkte Mädchen, verzeihen
jenem, der Jahre lang den Stachel des Gewiſſens mit ſich uwher
getragen hatte, und nur um die Zukunft ſeiner Kinder zu ſichern,
im irreführenden Kirchenglauben einen falſchen Eid geleiſtet hatte,
und werden ein Paar, ob glücklich hat uns der Dichter nicht ge
ſagt. Das Drama iſt innerlich einheitlich durchgearbeitet; der
Gang der Handlung. nirgends ſchleppend und verliert ſich v
ins Breite und Proſpektloſe; die Charakterzeichnung iſt ebenſo
fein wie plaſtiſch. Ueberall verrät der Dichter die außergewöhn
lichſte Beobachtungsgabe. Seine Bauerntragödie belehrt uns, daß
nicht der theologiſche Dogmenglaube die Leidenſchaften der Menſchen
(Matthias Ferner) in die Bahnen der Sittlichkeit lenkt, ſondern
daß Arbeit und Bildung die Beſtie im Menſchen (Franz Ferner)
u beſiegen vermögen. b iſt ein Dichter der Verſöhnung.Wenn ſolche Dramen wirken ſollen, müſſen ſie gut dargeſtellt wer

den, und das iſt doppelt ſchwer. Einesteils, weil die darſtellende
Kunſt die Seele des Volkes berühren ſoll, andernteils wegen der
Schwierigkeiten des Dialekts.

Die Stadithegter Direktion hat in Bezug auf die Beſetzung der
Hauptrollen u geſchickt operiert. r be W nicht
nur einen prononziert tiroliſchen Dialekt. ſondern ſie beſaß auch
die Fähigkeit, die ihr zugeteiite Rolle von Anfang bis zum Ende
aufs Exakteſte durchzuführen. Herr Biebrach beſaß zwar als
Matthias Ferner die Eigenſchaft der Pronciatie nicht in demſelben
Maße, ſein Spiel jedoch war unbedingt gut. Weniger befriedigend
war das Spiel der Fr. Carlſen als Burgerlieſe. Die Pronon
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ciation machte ihr viel r Ageg und r te ihr freieres

Dieſes Urteil t ller;War Demme re rKramer als
und Herrn als Gro

e

g

t. Herr Grünberg
als Levy beſſer ſein können jüdiſche aktere darzuſtellen,
ch am beſten an Will. Büller lernen. Das Haus war ſehr

beſucht. Man ſah ſogar einige r von ca. acht
aus Bürgerkreiſen, die ſich neben zierlich gekleideten Pen

nstöchterchen mit blondem, aufgelöſtem Haar u. ſ. w. recht be
end ausnahmen. Vielleicht bringt irgend eine „Dame“ dem

chſt mal ihre Amme mit dem Allerkleinſten mit in die Oper,
um dem Orcheſter in die t einzufallen. Die blonden Back-

che waren nicht wenig choquiert, als ſie in das düſter erleuchtete
merchen der hübſchen Vroni drei Männer nacheinander ein-

dringen ſahen, aber ſie hat gezeigt, wie man ſich in ſolchen Fällen
benehmen hat. Das wollten die jungen Damen vielkacht nur von Anzengruber wiſſen! Dr. M. D.

Lokales un Provingielle-
Halle a. S., 23. Oktober 1896.

Mundſpitzen hilft nicht, es muß gepfiffen
werden. Die Provinzialſynode in Merſeburg hat in einer
ihrer letzten Sitzungen auch die Proſtitutionsfrage ge-
ſtreift. Wehmütig fragte Herr Prof. Förſter aus Halle,
ob dieſem Uebel nicht zu begegnen ſei. Andere ſtimmten
mit in das Klagelied Jeremiä ei.t; aber ſchließlich erſtreckte
ſich die Forſchung der ſynodalen Moraliſten darauf, ob auf
dem tauſendmal abgegraſten Weideplatze: Hie Kaſernierung
der Proſtituierten, hie Freigabe der Wohnung! noch ein
neues Hälmchen zu entdecken ſei. Seufzend mußte zuguter-
letzt eingeſtanden werden, daß kein neuer Geſichtspunkt ge
funden werden könne, daß eins ſo ſchlimm ſei wie das
andere, und daß die heutige Ordnungswelt kein Mittel habe,
die Peſtbeule an ihrem Leibe zu kurieren. Herr Förſter
trat für Freigabe der Wohnungen ein und ermannte ſich ſo-
gar zu der Anſicht, die Kaſernierung der Proſtituierten in
gewiſſe Straßen liege wohl zumeiſt im Intereſſe einer be
quemen polizeilichen Ueberwachung. Dagegen entrüſtete ſich
als Sachkenner der Bürgermeiſter Schmidt in Erfurt,
früher in Halle. Die Anſicht des Prof. Förſter ſei durch
aus falſch; nicht um der polizeilichen Bequemlichkeit willen
ſei die Kaſernierung vorzuziehen ſondern ein einzelner
„Peſtherd“ ſei weniger gefährlich, als wenn ſich das Laſter
in der ganzen Stadt breit mache. Und köſtliches Ein
geſtändnis! nie werde die Proſtitution ausge-
rottet werden können. Da die Debatte anfing brenz-
lich zu riechen, wurde von weiterer Erörterung der Froueauf Antrag des Landeshauptmanns Grafen zu Wintzingerode

abgeſehen. Fürtrefflicher Schluß einer moraliſchen Debatte
Gewiß, Jhr Herren, „nie wird die Proſtiturion ausgerottet
werden können wenigſtens ſo lange nicht, als die gegen-
wärtige „göttliche Weltordnung“ beſteht. Die Proſtitution
iſt Fleiſch von ihrem Fleiſch, Bein von ihrem Bein. Eins
nicht ohne das andere Es iſt auch ganz gleich, ob kaſer-
niert oder nicht kaſerniert. Jn Halle iſt die Proſtitution
kaſerniert, ſo glaubt man wenigſtens nach polizeilichem Schema
annehmen zu dürfen. Jn Wahrheit iſt ſie's nicht. Sie
kauert auf allen Straßen, ſie niſtet in allen Häuſern,
ſie feiert ihre Orgien über all, auch die „feinſten“ Familien
nicht ausgeſchloſſen. Dehoff! Das Wort ſagt genug. Und
ſent die überſättigten Söhnlein der „beſſeren und beſten“

amilien ſind es, durch welche die Proſtitution fort und
ort gepflegt wird. Jedes Dienſtmädchen nota bene wenn

es jung und hübſch iſt wird zu umgarnen geſucht; jeder
Näherin, jeder Arbeiterin, jeder Verkäuferin wird von den
vollgeſaugten Bourgevoisſöhnchen nachgeſtellt, und um ſo
höheres Anſehen genießen dieſe jungen Wüſtlinge in ihren
Kreiſen, je mehr Blüten ſie geknickt haben. Die Hunger-
löhne, die den Arbeiterinnen gezahlt werden, ſorgen ſchon
dafür, daß nicht alle die armen Opfer junger Lüſtlinge ſtark
genug ſind, dem Verführer zu widerſtehen. Iſt doch ſelbſt
die Ehe in unendlich vielen Fällen nichts weiter als eine
verſchleierte Proſtitution. Sie verkauft ſich ihm, er ver
kauft ſich ihr Sie bringt Geld und Konnexionen mit, er einen
Titel oder einige Ahnen. Alſo warum das Lamento? Die
Proſtitution bleibt genau ſolange beſtehen als die kapi
taliſtiſche, die „göttliche“ Weltordnung beſtehen bleibt. Aber
ſchon ſind die Proletarier, deren Frauen und Töchter proſti-
tuiert werden von eifrigen Strafrichtern der gegenwärtigen
„Ordnung“, drauf und dran, dem Uebel ein Ende zu machen.
Und jeder Arbeiter, der feſt und zielbewußt ſich dem ſozial
demokratiſchen Heere einreiht, iſt ein neuer Kämpfer für Be
ſeitigung der kaopitaliſtiſchen Mißwiriſchaft und damit der
Proſtitution. Jn der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft iſt dieſe un
möglich. Und da mit jedem Jahr die kapitaliſtiſche Unord-
nung ihrem Grabe näher kommt, rückt auch die Zeit heran,
in der es keme Proſtitution mehr geben wird, trotz profeſſo
raler, paſtoraler und bürgermeiſterlicher Orakelſprüche, daß
es nie werde möglich ſein, den Verkauf des weiblichen Leibes
gegen Geld auszurotten.

Achtung, Arbeiter! Nach längerer Pauſe findet nächſten
Sonntag in den Kaiſerſälen wieder ein Volksunterhaltunge abend
ſtatt. So gern wir den Arbeitern nach des Tages Arbeit eine
Sonntagserholung gönnen, müſſen wir doch von dem Beſuche
dieſes Vergnügens dringend abraten. Bekanntlich hat Herr
Kunze der Arbeiterſchaft ſeinen Saal zu Verſammlungen ver
weigert und beharrt noch jetzt auf ſeiner Weigerung. Dazu
kommt noch jetzt die Bierſperre über die beiden Brauerei Bauer
und Freyberg, deren Biere dort verzapft werden. Es wäre alſo
ein doppeltes Unrecht gegen die Arbeiterſchoft dieſes Lokal
ſe beſuchen und dadurch zu unterſtützen. Zeigt, daß die Arbeiter
ch aft mächtiger iſt als das Kapital

Aus dem Burean des Stadttheaters. Morgen, Sonn
abend, gelangt Hermann Sudermanns neueſtes Werk „Moruturi“,
beſtehend aus den drei Einaktern Teja“, „Fritzchen“ und „Das
Ewig Männliche“ zur erſten Aufführung. „Morituri“ hatte in

Berlin, Wien und alle
n in Szene geſetzt, und ſind die Hauptrollen in denamen Fls. S

uſtſpiellangt das vorzügliche Gutzkowſcheg n u i Titelrolle undBeaurepaire in der

ſiker findet am Sonnabend ſtatt. Gegeben
„Minna von Barnhelm“, wofür die Preiſe ermäßigt ſind

mitSe Göthe zur Aufführung. Auch die übrigen Rollen ſind
e ö S l. Schönfeld, Herrn Haniſch 2c. Die

orſtellung

(1. Parkett 75 Pf., 2. Parkett 50 Pf., Galerie 30 Pf.). Am
Sonntag wird die überaus luſtige „Jägerliebchen“, die am
Mittwoch mit großem Erfolge auf rt wurde, wiederholt. Jn
dieſer Poſſe tritt das geſamte nTrotha. Die Di ß tis iſt hier in bedenklichem r
aufgetreten, doch ſcheint der Charakter der Epidemie nach den bis
bengen Erfahrungen ein gutartiger bleiben W

rotha. Unfall. Vor einem Wagen elektriſchen Stadt
bahn ſcheuten die Pferde eines entgegenfahrenden Geſchirres. Der
Geſchirrführer verlor die Gewalt ü die Pferde, ſo daß die
elben direkt auf die Schienen ſprangen, und ſie von dem

otorwagen umgerannt wurden. Anſcheinend wenig verletzt
r ſie wieder auf, ſo daß der Geſchirrführer weiter fahren
onnte.

Jn der Generalverſammlung des hieſigen
Konſumvereins wurde am vorigen Sonntag beſchloſſen, bis
auf weiteres kein Böllberger Mehl mehr zu be-
ziehen, und zwar ſo lange nicht gerichtlich erwieſen iſt,
daß es in Böllberg kein Madenmehl und auch kein Flocken-
mehl gegeben hat, und überhaupt keine anderen Schweine-
reien dort vorhanden geweſen ſind. Auch hat nicht die Ver
waltung zu beſchließen, wann wieder Böllberger Mehl be-
zogen werden kann ſondern nur eine Generalverſammlung.

Zörbig. Unfall. In der Zuckerfabrik war der Arbeiter Loth
aus Hirſchroda, mit Abſchlacken der Roſte im Aſchengange be
ſchäftigt, als von oben in der Feuerung angeſchürt wurde. Die
aus dem Roſt r r Flamme ſetzte die Kleider des Ar-
beiters in Brand und im Nu ſtand der ganze Körper in Flammen.
en Wwerverlete Mann wurde nach der Halleſchen Klinik ge

racht.
Gräfenhainichen. Hohes Alter. Am 20. Oktober trat der

ne Kirchendiener Heyder ſein hundertſtes Lebens-
jahr an.

Sangerhauſen. Durch gebrannt. Ein Fleiſchergeſelle mit
Namen Hermann Ernſt bekam den Auftrag, auf dem Lande ein
Rind zu holen und zugleich den Betrag für zwei ſchon abgeholte
Stück zu entrichten. Der Gehilfe zog es aber vor, mit den ge-
gebenen 1000 Mk. zu verduften.

Freyburg. Mit der Leſe der blauen Trauben iſt begonnen
worden. Die Qualität iſt bei weitem hinter derjenigen anderer
Jahre zurück.

Schildau. Vergiftung durch verdorbene
Heringe. Drei Kinder des Maurers Gaudlitz ſind ſchwer er
krankt und auch ein nicht zur Familie gehöriges 17 jähriges Mäd-
chen. Man glaubt die Erkrankung auf den Genuß verdorbener
Fiſchwaren zurückführen zu müſſen. Ein 5jähriger Knabe iſt be
reits geſtorben, der Zuſtand der anderen iſt noch ſehr Bedenken

erregend. enErfurt. Verworfen wurden am Donnerstag vom Reichs
gericht zu Leipzig die beiden Reviſionen des Genoſſen Wiertelarz
der als Verantwortlicher der Thür. Trib. wegen Beleidigung der
Staatsanwälte von Magdeburg und Erfurt zu 2 und 3 Monaten
verurteilt worden war.
Erfurt. Konfisziert wurde wieder einmal Donnerstag früh

eine Nummer der Thür. Trib. Es ſollen in ihr Beleidigungen
geweſen ſein. Es handelte ſich um die Nummer vom

Oktober.

Erfurt. Kein grober Unfug. Zwei Arbeiter hatten ſich den Jux
gemacht, und ſich mit Uniformſtücken eines früheren Polizei
kommiſſars ausgerüſtet, womit ſie ſich in verſchiedenen Straßen
und Ortſchaften ſehen ließen. Gegen die polizeilichen Strafman
date hatten ſie gerichtliche Entſcheidung beantragt. Das Gericht
de rn groben Unfug nicht erblicken, ſondern ſprach die Ulk-

rüder frei.
Kleine Provinzial- Chronik. Seit Montag wird der 10jähr.
Sohn de Windmühlenbeſitzers Engelmann in Gorsleben ver-
mißt. Jn Naumburg wurde kürzlich ein prachtvolles Meteor
beobachtet. Der 73jährige Nachtwächter einer Domäne wollte
ein Pferd, das ſich losgeriſſen hatte, wieder anhängen, wurde
dabei aber von dem Tiere derart gegen Kopf und Bruſt geſchlagen,
daß die Verletzungen bald den Tod herbeiführten. Jn Gräfen
hainichen wurde nachts auf offener Straße ein Schriftſetzer
überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Die 21 jährige
unverehelichte Mathilde Engelmann aus Klottenberg entfernte
ſich heimlich aus dem Krankenhauſe Nordhauſen, wo ſie unter
gebracht war, und ſtürzte ſich in den Zorgenmühlgraben. Bei
Wanzleben ſtieß man bei Ausſchachtungsarbeiten auf ein vor
geſchichtliches Begräbnis mit Urnenreſten. Jn Bernburg hat

Teuchern.

ſich der Korbmacher Krügern wegen ſchlechten Geſchäftsganges
das Leben genommen. Jn der Wanzlebener Flur ſind bis
jetzt heuer 18079 Hamſter u worden. Bei der Repara-
turvornahme am Waſſerrad ite der 60 jährige Mühlenbeſitzer
Bauer in Sundhauſen ins Waſſer. Angeſtellte Rettungsver-
ſuche hatten keinen Erfolg. Jn Erfurt ſtürzte ein Maurer
vom Gerüſte, auf dem Transport nach dem Krankenhauſe ſtarb
er. Auf dem Kellerloche des G. ſchen Gutes in Zetzſch wurde
die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden.

Gewerbegericht vom 22. Oktober.
In der heutigen Sitzung gelangten nur drei Sachen zur Ver-

handlung. See eUnd zwar tig 1. der Tiſchlergeſelle Werkmeiſter gegen den
Tiſchlermeiſter Schmidt auf 27.39 M rückſtändigen Lohnes. Der
Gehilfe hatte eine Arbeit geliefert, die dem Meiſter zu mancherlei
e Anlaß gab. Jn dem ſich entſpinnenden Wortwechſel
hatte der Meiſter die ſofortige Entlaſſung ausgeſprochen. Da eine
beſondere Kündigung nicht vereinbart war, wurde vom Vorſitzen-
den die von dem Gehilfen geforderte geſetzliche Kündigungsfriſt
als zu Recht beſtehend anerkannt. Der Beklagte machte aber eine
Entſchädigung von 13.20 M. geltend. Es kommt daraufhin ein
Vergleich zu ſtande dahin hen daß der Kläger von dem ge
forderten Lohn noch 14 M. ausgezahlt erhält und auf weitere
Forderungen verzichtet

Zweitens klagt der Glaſergehilfe Bruder gegen den Glaſer
meiſter Weber auf Auszahlung von 8.80 M. Lohn für gelieferte
Akkordarbeit. Demgegenüber macht der Beklagte Anſpruch auf
13.20 M., welche Summe ihm erwachſen ſei dadurch, daß er die
Aufträge nicht habe zur rechten Zeit abliefern können, und er auch Un
koſten gehabt habe, einen neuen Gehilfen einzuſtellen, da Kläger
nach dreitägiger Arbeit wieder aufgehört habe. Kläger beruft ſich
auf den Tarif, der dem Beklagten auch bekannt ſein müſſe. Ein
Vergleich kommt nicht zu ſtande. Die zweite Verhandlung über
dieſen Gegenſtand wird auf den 29. Oktober a

Drittens klagt der Tiſchler Schülert gegen den Tiſchlermeiſter
Löther auf Auszahlung von 24 M. wegen widerrechtlicher Ent
laſſung. Beklagter giebt zu, daß es ihm nicht möglich geweſen
wäre, wegen Schwierigkeiten mit ſeinem Lieferanten am Sonn-
abend den Wochenlohn auszuzahlen. Kläger hatte darüber ſich
alteriert und beleidigende Reden geführt und ſoll auch mit einer
Schippe haben. Es wird beſchloſſen, Zeugen zu laden
und die Verhandlung auf den 29. Oktober zu vertagen.

Ans dem Gerithtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 22. Oktober.

Jugendlicher Leichtſinn. Der 17jährige Arbeiter MSt andop von hier, bisher unbeſtraft, ſtand r e t

gen rer J r in der a n tSeptember d. J. auf dem hieſ. o oNachnahme- Pakete entwendet haben de war in der ar
annahme im Unterbeamtendienſt zur Aushilfe bei einem elohn
von 2,20 Mk. angeſtellt, und hatte das Abſtempeln der e zu
beſorgen. Hatte er die vollſtändigen Pakete mit nach
nommen, ſo lag einfacher hl vor; mochte er zu
mit gemachtu gnnag hie er te. u r g.ur ung der Sie oder Bewahrun
mittel geöffnet, um den Inhalt zu nehmen, ſo lag ſchwerer Dieb

c uBroſche, S ig. eine ſilberne Uhr, eine r
ein Einſch rief mit nes zur Einlöſung eines ſ

in dem Briefe wurde Geld vermutet ar o Pf. und zwei
50 Pf. -Marken, die zu Hauſe von Briefen abgemacht worden ſind,

v en und r goldene n c gertebſtähle au rt zu beſtreiräumt er die gen lehadie ein. Die Pakete will er x
nach Hauſe genommen und dort erſt geöffnet haben. Die Bround den Trauring hat er ſeiner ehe n eine Uhr et
er verſetzt und einige Gegenſtände ſind bei ihm noch im Hauſe ge

den worden. Die Staatsanwaltſchaft erachtete 6 einfache Dieb
ähle, aber nur eine R Handlung für erwieſen und bean

tragte mit Rückſicht auf den groben Bertrauensbruch des Ange
klagten 6 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete dem Strafantrag
gemäß.

Rückfallbetrug. Der achtmal vorbeſtrafte Arbeiter Hermann
Pönicke aus Roitzſch, 28 Jahre alt, wurde des Rückfallbetrugs
in drei Fällen W uldigt. weil er am 25., 26. und 27. Juli zu
Bitterfeld drei Perſonen betrogen hatte. Er war geſtändig, Zigarren
im Werte von 7.20 M., Wurſt im Werte von 3 M. und ein Paar
Stiefeln unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen erſchwindelt zu
haben. Beantragt wurde eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren
nebſt fünf Jahren Ehrverluſt; erkannt wurde auf ein Jahr ſechs
Monat Gefängnis. Nach Beantragung der Strafe befragt, erklärte
der Angeklagte: „Jch habe nichts dauegen“.

ß hEin Nachſpiel zur Reichstagswahl. Der 28 jährige Schuh
macher Albert Dö Fang von hier, hatte ſich wegen Beleidigung
des Gutsbeſitzers Peter in Döſſel bei Wettin zu verantworten.
Der Angeklagte war am Wahitage, dem 30. Juni, als Vertreter
unſerer Partei im Wahllokal Döſſel thätig geweſen und hatte
dort während der Wahſzeit keinen angenehmen Aufenthalt gehabt,
da er von einigen im Wahllokal zugegen geweſenen Gegnern ge

änſelt und geärgert worden war. Der Wahlvorſteher Peter hatte
ich an ſolchem Treiben nicht beteiligt dagegen aber ein dort an
weſender Leutnant um ſo mehr. Das Reſultat war 70 Stimmen
für Kühme. 1 für Meyer und keine für Kunert. Dieſes alles
mochte nicht erfreulich auf den Vertreter unſeres Komitees ein
gewirkt haben, dagegen aber um ſo erfreulicher das Geſamtreſultat
mit dem Siege des Genoſſen Kunert am Abend des Wahltages.
Die Wahlſtimmung und die im Wahllokal zu Döſſel erlittene Un
bill hatten unſeren Genoſſen, der jedenfalls ſeinen Gefühlen mal
freien Lauf laſſen wollte, zu folgender, nicht zur Nachahmung
empfehlenswerten Handlung verleitet. Jn n einer
Adreſſe der Perſonen, die er in Beziehung auf die Vorgänge bei
der Wahl in Döſſel n wollte, ſchrieb er nämlich am Tage
nach der Wahl an den Wahlvorſteher Peter eine Poſtkarte folgen
den Jnhalts: „Herr Peter! Es gratuliert Jhnen zu Jhrem
erzielten HKuddelmuddelſiege und zu Jhrem Stimmvieh, wie zu

rer (ſollte wohl heißen deſſen) Dummheit, böflichſt A. Döpping.“
er Angeklagte räumte ein, jene Karte geſchrieben, beſtritt aber,

ſich der Beleidigung des Wahlvorſtehers ſchuldig gemacht zu
haben. Er habe die Karte in der Erregung abgefaßt und nur
diejenigen er wollen, die ihn am Tage der Wahl gekränkt
hatten. Der Wahlvorſteher Peter habe ihm gar nichts gethan
und an dieſen habe er nur geſchrieben, weil er keine andere
Adreſſe wußte. Thatſache ſei aber, daß er am ganzen Wahltage
von Gegnern der Sozialdemokratie „verkohlt“ und „veralbert“
worden ſei. Wenn er hätte beleidigen wollen, ſo hätte er nicht
ſeinen Namen auf die Karte verzeichnet. Der Staatsanwalt be
anfragte eine Gefängnisſtrafe von 4 Wochen nebſt Publikation
für den Wahlvorſteher Peter, da unzweifelhaft Beleidigung vor
liege. Das Urteil lautete auf 8 Tage Gefängnis nebſt Publikation
für den Beleidigten in der Halleſchen Es ſei dem An
geklagten geglaubt worden, daß er am Tage der Wahl Hänſeleien
ausgeſetzt geweſen iſt und deshalb unter den Antrag herunter
gegangen, hieß es in der Urteilsbegründung.

Perjammlungsberichte.

t Schneider. Am vorigen Montag fand eine öffentliche
Schneiderverſammlung in Zahns Reſtaurant ſtatt. Zuerſt refe
rierte Kollege Layer über: Die e der halleſchen
Schneider. Redner ſchildert eingehend die ſchlechten Arbeitsver-
hältniſſe, ſowie auch die Behandlung der Schneider von ſeiten der
Arbeitgeber reſp. der Zuſchneider in den einzelnen Geſchäfte. Er
führte u. a. die Firma Schwarz u. Tillig an, wo der tech-
niſche Leiter den Arbeitern ſo z t, daß es kaum noch auszu
halten ſei. Zu bewundern ſei es daß die 30 dort
Arbeiter noch keine Schritte zur Abhilfe gethan hätten. Hinter dem
Biertiſch ſchimpften und klagten zwar die Betreffenden über den

uſchneider, aber wenn es gelte, beſſere rn zu ſchaffen. da
ei die große Mehrzahl nicht zu haben. Nach Meinung des Refe-

renten gehe es den Schneidern noch nicht ſchlecht genug, ſonſt
müßten ſie re zur Einſicht gekommen ſein. Auch empfiehlt Red-
ner, eine Lohnſtatiſtik auszuarbeiten, um ein klares Bild zu be
kommen, welche Löhne bezahlt werden, da die Löhne in verſchiede
nen Geſchäften ſehr geſunken ſind, und zwar handelt es ſich in
einzelnen Fällen um 3-4 Mk. Referent erſucht die Anweſenden,
ſhet ſie noch nicht organiſiert ſind, ſich der Organiſation anzu
chließen, ob zentral oder lokal, ſei ihm gleich auch bittet er dieanweſenden Arbeiter der obengenannten r ſich an der Dis

kuſſion zu beteiligen, was auch geſchah. Die Verſammlung brach
verſchiedenemale in Gelächter aus über die Vorgänge, die ſich beim
Abliefern von Arbeiten abſpielten. Folgender Fall wurde ebenfalls
von einem Arbeiter der Firma angeführt: Jch kam zum Abliefern
ins Geſchäft, mußte aber warten, da vor mir ebenfalls ein Kollege
ablieferte, und da hörte ich denn, wie der er neiſder an dem
Stück herumnörgelte, und nur um etwas zu finden, zählte er dieStiche nach. Das Stück wurde ſchießüch dabehalten und mir

nachher, obwohl es nichts taugen ſollte, als Muſter hinge-
halten mit den Worten Sehen Sie, das iſt ein Stückchen, das
lacht einen an. Jch wußte natürlich nicht, was ich dazu ſagen
ſollte.“ Solche und ähnliche Beiſpiele wurden eine ganze
an eführt, ebenſo wurde geklagt über zu langes Warten beim Ab
liefern. Sodann wurde eine Kommiſſion von 6 Kollegen gewählt,welcher zur Aufgabe gemacht wurde, eine Statiſtik Cuſtußeieg

über die Löhne, die in hieſigen Geſchäften bezahlt werden. Zum
2. Punkt, Stellungnahme zum Entwurf des neuen Regulativs für
das Gewerkſchaftskartell, erklärt Kollege Raue als Vertreter im
Gewerkſchaftskartell, daß in dem Entwurf zum neuen Regulativ
verſchiedene Punkte enthalten ſeien, mit denen er ſich nicht einver-
ſtanden n könne und für die er auch nicht ſtimmen würde.
So wird verlangt, daß jeder Vertreter zum Gewertſchaftskartell
auch politiſch organiſiert ſein müſſe; er wäre ganz entſchieden da
geget Auch das Zirkulieren von Liſten in der Gewerkſchaft und

as Verlangen, die Gelder an das Gewerkſchaftskartell abzuliefern,
könne er nicht für gut halten, auch ſei er gegen den gemeinſchaftlichen Arbeitsnachweis. Von ſeiten der geeſegaminn wurde ihm

kein beſtimmtes Ziel vorgeſchrieben, da er im Laufe der Verhandlungen ſelbſt w ſen müßte, was er für das Beſte hält, jedoch
mmte die Verſammlung in den angeführten Punkten mit ihmüberein. Da ein Vertreter zum Gewerkſchaſtetartelt ausgeſchieden

iſt und ein Antrag drei Vertreter der Schneider zu wählen,
wurden die Kollegen Mardel und Layer gewählt. Zum Schluß
wurde folgende Reſolution angenommen:

„Die heutige von ca. 130 Perſonen beſuchte Schneiderverſamm
lung erkennt an, daß die Lage der halleſchen Schneider eine ſo
traurige und ägliche iſt, daß ſich dieſelbe nicht länger auf
recht erhalten läßt, und verſpricht, mit aller Kraft dahin zu
wirken, die vorſtehenden Mißſtände J

Um 12 Uhr wurde die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Aus dem Reiche
Berlin. Konfisz iert wurdeS fisz auch die wer etagzpummerZtg., weil ſie denhatte, auf z bie net wer fachGrund deſſen e veg owar. Ein Piſtolenduell fand Mittwoch früh im



d zwiſchen einem Referendar und einem nikereferendar teien einen Schuß in den a de
päter gegen ſolche Angeklagte erheben wird, die ſich geprügeltiben. Erſchoſſen wurde Donnerstag nachmittag auf der
x ihrinegr Straße eine Mulattin von einem Uebebrinitieen Herrn,

er ſich dann ſelbſt durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzte
Gera. Eine Recht sbelehrung. nwohner hatte ſich

pegen Verletzung des Briefgeheimniſſes vor dem Schöffengerichte
u verantworten. Er hatte einen an eine andere Perſon gerichtetenHrief geöffnet, geleſen und verbrannt. Der Adreſſat halte davon

Kenntnis bekommen und ſtellte Strafantrag. Der Angeklagte
wurde freigeſprochen, weil der P noch nicht Beſitzer des
Briefes geweſen ſei, alſo auch kein Recht hatte, Strafantrag zu

llen.Jngersleben. Dienſtbote und Vieh. Vorige Wochewurde die 19jährige Stieftochter des Janda M., bei
eimkehr vom Felde, tot im h vorgefunden. Ein Fleiſcher
atte das Mädchen, ſchwer erkrankt, von einem Nachbardorfe, wo
e in Stellung war, auf Betreiben der Herrſchaft auf ſeinem
leiſcherwagen hierhergefahren und ſie dann, da niemand im Hauſe

anweſend war auf die Treppe geſetzt, ohne ſich weiter um ſie zu
bekümmern Die Eltern waren von der Erkrankung ihrer Tochter
vollſtändig ohne Nachricht geweſen. So wird von bürgerlichen
Blättern berichtet, ſie fühlen das Ungeheuerliche in dieſem Vor
kommniſſe haben aber nicht den Mut einzugeſtehen daß ein der
artiges Ereignis himmelſchreiend iſt. Wer weiß wie lange
das Mädchen nicht ſchon krank geweſen iſt, ob es nicht während
der Erkrankung nicht immer noch wie ein Vieh zur Arbeit e
trieben worden iſt, bis es nicht mehr ging. Nein, nicht wie ein
Vieh! Wird dem Bauer eine Kuh oder ein Pferd krank ſo wird
zum Arzt geſchickt oder er fährt wohl ſelber; denn das Stück ver
mindert ſeinen Beſitz, wenn es krepiert. Was ſchert es ihn, wenn
ſo ein Dienſtmädchen krepiert, das beeinträchtigt ihn nicht in ſeinem
Vermögen, es giebt ja ſolche Kreaturen rrg. Auf den Fleiſcher-
wagen packen und Holla! zum Hofe und Dorfe hinaus. Gab es
nicht einen Raum in dem Gehöfte des Gutsbeſitzers, wo dieſes
arme Weſen ſeine letzten Seufzer aushauchen konnte

Frankfurt a. M. Aus den Geheimniſſen der Poli
eiwachtſtube. Vor dem hieſigen J kam folgender

Fall zur Verhandlung: Der 21 jährige Metzger Jakob Kurz ſoll
am 3. September v. Jrs., wo er wegen angeblicher Mißhandlung
eines anderen Metzgerburſchen verhaftet wurde, auf der Polizei
wache am Heiligengeiſtpförtchen die Zellenthür eingeſtoßen und ſich
unter großem Lärm widerſetzt haben. Er behauptet, man
habe ihn auf der Wache in einen Kaſten von zwei
Meter Länge und Breite und 1 Meter Höhe ge-
worfen, wo er, an Händen und Füßen gefeſſelt, von
rückwärts mit einer Kleiderpeitſche bearbeitet wor-
den ſei. Er habe ſich nicht anders zu helfen gewußt. Das Ge
richt erkannte auf Freiſprechung; es muß alſo die Angaben des
Kurz als wahr angeſehen haben.

Veriſchtes
Vereidigung in Kiel hielt der Kaiſer, ſo erzählen die „M. N. N.“,
an die jungen Vaterlandsverteidiger zur See eine V rachen m r

achher

ſtämmiger Burſche auf. Er fragte ihn, woher er ſei, und erhielt

die im beſten Oberbayeriſch ebene Antwort: „Aus Miesbach,Majeſtät.“ Der Kaiſer hen Oberländer dann weiter, ob
n den, wen er unter den „auswärtigen Feinden“ gemeint.

„Und wer ſind denn die inneren
Fabrikbrand r de c ch eine FeuersbrunſtIn Moskau wurden dur e Feuersbrun

drei Gebäude der Lederfabrik des Armeelieferanten Karl Tiel zer-
ſtört. Der aden wird auf 200 000 Rubel geſchätzt

Das höchſte Baunwerk der Welt wird demnächſt Chicago
beſitzen. Der neue Eiffelturm wird 1200 Fuß hoch werden und
oll 800 000 Dollar koſten. An der Baſis nimmt der Bau 326

uadratfuß ein. Der erſte Abſatz befindet ſich in einer Höhe von
200 Fuß, der vierte und letzte in einer Höhe von 1000 Fuß.

Mitteilungen der Brauerei Kommiſſion.
Außer den ſchon veröffentlichten Firmen führen noch die

folgenden Boykottbier:
Grünewald, Delikateßhandlung, Schmeerſtraße.
Voak u. Lorenz, große Steinſtraße, Ecke kl. Steinſtr.
Kurze, Hedwigſtrat 4 t

ennewitz.Wennig, Gaſthaus. v
Schlettau.

Böhme, Gaſtwirt.
Die noblen R engbrauer. Als Ergänzung zu der

geſtrigen Notiz wird ins mitgeteilt, daß Herr Brauerei-
beſitzer Bauer es mit ſeiner Würde für vereinbar gehalten
hat, die Eilenburger Feldſchiößchenbrauerei nach allen Regeln
der Kunſt in Verrnf zu bringen durch einen nach Eilenburg
gerichteten Brief. Leider iſt es uns heute unmöglich, näher
auf die Sache einzugehen. Das wird morgen geſchehen, und
die Oeffentlichkeit wird dann die Herren Ringbrauer in ihrer
ganzen Nobleſſe kennen lernen und zu taxieren vermögen.

Nicht die Goldene Medaille der Berliner Gewerbe-
Ausſtellung ſondern die noch viel wertvollere einzige
goldene Medaille der internationalen SeparatUAus-
ſtellung in Berlin iſt der Eilenburger Feldſchlößchen Brauerei
für ihr Gebräu verliehen worden. Jndem der Brauerring
durch einen Herrn S. in der Brauer- und Hopfen Zeitung
(ſ. Abruck in geſtriger Nummer des Voiksblattes) die falſche
Mitteilung verbreitet hat, beweiſt er, wie ſehr er die
r der Eile burger Feldſchlößchen- Brauerei zu fürch-
ten hat.

Eingeſandt.

Wetßenfelſer Kürſchner gern über ende zu Gericht ſitzenund er über ſein Verhalten in ne ſovie in der
nicht zu erröten braucht, ſo t bloß folgendes dagegen angeführt:Vor 3 Wochen war im Volksblatte z Venſamnn ungsbericht über

eine öffentliche Kürſchner Verſammlung enthalten, in dem Herr
Eitner an ffen wurde und in ferner geſchrieben war,
daß den folgenden Sonnabend wiederum eine öffentliche Ver
ſammlung abgehalten würde. Der Bericht blieb damals unbeant-
wortet und wir teilten dann Herrn Eidner ſchriftlich den Verlauf
der Verſammlung mit; wir baten ihn gleichzeitig, uns über einige
Kollegen Aufklärung eben. Eitner ſchrieb, er hätte mit den
Leuten, über die Auskunft verlangt wurde, nicht geſprochen, während er vor 3 Wochen in Weißenfels am Viertiſch mit ihnen ge

n hatte. Ferner ſchrieb Herr Eitner noch, die Weißenfelſer
ürſchner ſollten machen, was ſie wollten. Aus dieſem Grunde

hatten wir Herrn Eitner zur J Verſammlung nicht brieflich
eingeladen, auch begreifen die Weißenfelſer Kollegen nicht, wie
Herr Eitner, wenn er nach Weißenfels kommt, in Lokalen ver
kehrt, die von der Arbeiterſchaft boykottiert ſind. Nach Ausſage
des Kaſſierers der Weißenfelſer Filiale ſind von den Weißenfelſer
Kürſchnern folgende Gelder zum Röthaſchen Streik geleiſtet wor
den: 1. 20 M. nach Rötha, 2. 50 und 25 M. nach t umRöthaſchen Streik, während auf der Abrechnung weniger vez net

iſt Die Weißenfelſer Kürſchner erwarten, daß Eitner näch
ſten Sonnabend in einer öffentlichen Verſammlung Rechenſchaft

ablegt. Robert Blumenſtengel.
Zriefsaſten der Redaktisr.

Abonnent B. Gewiß iſt das zu bedauern aber man darf
die Bedeutung der geringen Beſuchsziffer nicht zu hoch anſchlagen.
Eben meldet heute die Sächſ. Arb.-Ztg., daß die für Mittwoch in
Dresden abzuhaltende Volksverſammlung, in welcher gleichfalls
über den Gothaer Parteitag referiert werden ſollte, gar nicht ab
gehalten worden iſt, weil nur 76 Perſonen erſchienen waren.
c Bei Jhrer Wiederverheiratung erhalten Sie die geſetz
liche Ablöſung der Rente. Die Rente für die Kinder wird an
den Vormund weiter bezahlt doch hat dieſer ſie natürlich nur
im ſeiner Mündel zu verwenden. Bleiben die Kinder in
Jhrer Pflege, ſo kann deshalb der Vormund auch Jhnen dieRente als Erziehungsbeitrag überlaſſen.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 25. bis 31. Oktober.

Sonntag, 6. Fremden Vorſtellung bei halben Preiſen, „Die offi
5 Frau“. Abends 9. Vorſtellung außer Abonnement „Tann

uſer“.
G aerrs- 29. Abonnements Vorſtellung, Farbe weiß „Komteſſe
Huckerl“.

Dienstag, 30. Abonnements-Vorſtellung, Farbe rot, „Caval-
lerig Ruſticana“, Ballet, „Die ſchöne Galathee“.

Mittwoch, 31. Abonnements Vorſtellung, Farbe blau, „Mori-
uri“,

9 er etag 32. Abonnements Vorſtellung, Farbe gelb, „Figaros
ochzeit“.

33. Abonnements Vorſtellung, Farbe weiß, unbeſtimmt.
onnabend 34. Abonnements Vorſtellung, Farbe rot, zum

letztenmale, „Die offizielle Frau“,

DamonPutz u. Weiss waren.

Unübertroffene Auswahl. Anerkannt billigste Preise.
W 3

von der einfachsten bis zur feinsten Art.

Knaben-Hüte und NMützen.

y Seidenband, Spitzen, Stickereien, Rüschen, Blu-
men, Federn, Schleiertülle, Handschuhe, Fächer
Regenschirme, Schlipse, Kravatten, Oberhemden,

Serviteurs, Manschetten und Kragen

J. IEWIM,
Halle a. S., Marktplatz 2 u. Z.

Proben und Kataloge gratis.
Aufträge von 20 M. an portofrei.

Achtung, Bergarbeiter!
Alle Bergleuie von Zeitz, Granag,

Kretſchau u. ſ. w., welche ſich in der
Verſammlung zu St. Stephan in den
Verband der Bergarb iter gemeldet haben
werden erſucht, ſich Sonnabend den 24.
Oktober abends 8 Uhr im „Deutſchen
Kaiſer zu Aue-Aylsdorf einzufinden.

Der Beauftragte.
Deutscher Metallarbeiter verb.

Filiale Zeitz
Sonnabend den 24. Okt. abends 8 Uhr

in Meinecks Reſtaurant Schaarenſtr.
Verſammlung.

Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Steuer
einnahme. 3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Verſchiedenes

Alle Mitglieder werden erſucht zu er
ſcheinen. Der Vorſtand.

Zentralhalle Weissonfels,
Morgen Sonntag den 25. Oktober von

abends 7 Uhr ab ſind die untern Räume
dem Geſangverein Hoffnung über-
laſſen, Stamm und Spielgäſten ſteht
der obere ki. Saal zur Verfügung.

Kloppe-
Tinzer Garten.

Mechanisches Theoter.
Sonnabend u. Sonntag abends 7 Uhr,
Nachmitt. v. 4 Uhr an Kindervorſtellung.

Erwachſene 30 Pf., Kinder 15 Pf.

faulmanns

Reſtaurant,
Gartenstr. 7.

SonntagFamilien Abend.
e SonnabendSchlachtefeſt.

W b w i r. eters,
Blumenthalſtr. 27.

Merſeburgerſtr. 71.
S Morgen Sonnabend

e

Wurſt arg aauch außer dem
Reſtaurant zur Trödelb

V 838 melden b. Polier, Händeiſtr.

Morgen Sonnabend

wo reundli einr h R

Stadt-Theater in Halle.
Direktion: Hans Julius Rahn.

Sonnabend den 24. Oktober 1896.
36. Vorſtell. 28. Abonnementsvorſtell.

arbe: gelb.Novität! g 1. Male: Novität!

Morituri.Von Hermann Sudermann.

Sonntog den 25. Oktober 1896.
Nachm. 3 Uhr.

6. Fremden Vorſtell. bei halben Preiſen.

Die vſſizielle Frun.
Schauſpiel in 5 Akten (nach einer Novelle

des Col. Savage) von Hans Olden.
Abends 7 Uhr.

37. Vorſtell. 9. Vorſtell. auß. Abonn.
Tunnhäuſer.

Große romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Thalia-Theater,
Geiſtſtraße 42.

Sonnabend
1. Klaſſikervorſtellung zu kleinen

Preiſen.
Minna von Barnhelm.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing.
Loge 1/50 .4, 1. Parkett 75 2. Parkett
und Mittelbalkon 50 Pf., Galerie 30
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sonntag. Zum 2. Male:
Jägerliebchen.

Große e x 4 Akten vonL. Treptow. k von Steffen.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. nf. 7 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. F Penje mit ſeiner abge

richteten „Löwin zu Pferde“. (Senſa
tionelle ZirkusSzene.) Das Braatz-
Trio, Bravour Gymnaſtiker auf dem
Drahtkabel. The Miltons, exzen
triſche Bravour Gymnaſtiker am o el
Reck. Die Schweſtern Merkel, Kon
torſioniſtinnen. Die Roberts
Truppe, Schatten Pantomimiſten.
Miß Antonie, ymngſtikerin am
ſchwebenden Trapez. Fräul. Her
mine v. Seldern, Lieder und Walzer
ängerin. Herr De Walden,

umoal GeſangsSan 8 h e gegen 11 Uhr.
Steinweg 52.

Anſt, Schlafſtelle offen L. Elias-

sochwagers Restaurant
Zeitz.

Dienſtag den 27. Oktober:
Kaffeekränzchen.

Es ladet ganz ergebenſt ein H. Kühn
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Fr. Hesselbarth, Thomaſiusſtr. 42

Sonnabend
Schlachtefest

mit Fleiſchverkauf.
Aug- Hoffmann, Hochſtr. 19.

Prachtwoſſe goräloherts Fischwaren

Echte Kieler, Eckernförder, Hamburger u. Lübecker
Fettbücklinge, Störfleisch, echte Kieler Sprotten, Flundern,

Schelltisch, Lachsheringe, Seelachs U. S. W.
ff. Tafelaufſchnitt. Hochf. Gothaer Wurſt u. Schinken.

ff. Rügenwalder Gänſebrüſte und Keulen.
NB. Heute friſchen Schellſiſch u. Tafelzander.

Tietz, Jub. Hermann Striehel, r es
Fernſpr. 988.

Morgen Sonnabend und Sonntag
Fleiſchverkauf

von prima Landſchmeinen, à Pfd. 60 u.
65 Pf. bei Selig, Parkſtr. 14.

schiachtefest.
Reſtauration zur guten Quelle,

Königſtr. 15, früh 8 Uhr Wellfleiſch, abends
Brotwurſt, Sauerkraut, ff. Biere, wozu
ergebenſt einladet W. Ullmann-

2 ſchöne BVereinszimmer.
50 und 30 Perſonen faſſend, ſind noch
einige Tage frei.

Müller's Restaurant,
Friedrichſtraße 5.

Aehtung! Polsterarbeiten!
Sophaaufpolſtern 6 Mk.
Matratze polſtern 3
Tapezieren gut u. billig.

Sattlerei von H. Andresä,
Giebichenſtein, Brunnenſtr. 25.

Von morgen ab täglich friſche
aſtenbretzeln

iehſt Otto Rümpler,ewpſt C. Gleißenrings Nachf.

Kl. Ulrichſtr. 5.
Kartoffelkuchen

täglich friſch
O. Hänel,

Harz 12 u. Geiſtſtr. 46.
Arbriterjranen!

artoffeln zum Winterbedarf billigſtr rrrita Stanter, Glauchaerſtr.

57 alle Sorten, GeleeäpfelAepfel, billigſt Mittelſtraße 4.
Eleg. neuer W. Ueberzieher bill. z. verk.

Charlottenſtr. 19, 2 Tr.

Pfänder aufs Leihamt,
Vorſchuß zu jeder Zeit beſorgt

L. Hoppe, Gerberſtr. 7.

empfiehlt

e

J Aeberzengung macht wahr!

Wem daran gelegen, wirklich billig und dabei doch gut einzu
kaufen, verſäume nicht, ſich von der Wahrheit zu überzeugen.

Offeriere zu billigſten Preiſen
Herren Jackett- Anzüge in Bukskin 10, 12 Mark an.
Herren Jackett- Anzüge in Kammgarn, Cheviot 14, 15 M. an
Herren Rock-Anzüge in Kammgarn, Diagonal 16, 18 M. an.,
Elegante Hoſen in Bukskin, Kammgarn, Cheviot 3, 4 M. an.
Eleg. Burſchen u. KnabenAnzüge in allen Stoffen 3, 35 M. a.
Elegante Jacketts und Weſten auffallend billig!
Mod. aute Winter Paletots i. Double, Eskimo, Cheviot 9, 10M. a.
Mod. Hohenzollern ſowie Pelerinen-Mäntel 14, 16 M. an.
Moderne Burſchen- und Knaben-Mäntel 3, 3 M. an.
Loden- Joppen mit Futter alle Façons 5, 5 M. an.

Arbeiter-Garderoben.
Schwere Lederhoſen 3, 3 M., prima 4 4 M.
Kräftige Zwirn-, Caſſinet u. Halbleinen- Hoſen 1 M. an.
Zwirn-, Caſſinet- u. Loden Jacketts von 3 Mark an.
Flanell u. Calmuejacken, blaue Monteuranzüge v. 3 M. an.

a Gustav Reinsch,
Tur m.

V Bitte auf Firma zu achten. Wo

Tüehtiger en
wöa an du a I ſeea

Eine Frau wird geſucht, früh einigeStund. h Gr. Ulrichſtr. 50.

Emen Lehrling ſucht unt. g. BedingHosonschnoider rn Vahrigitert
Einen VBarbierlehrling ſucht

R. Voigt, Thorſtr.

Auſtändige m e

eeeeeeeeeerrrrrrrereeeee

Meerſchweine verk. F. Müller.

v Hoheſtr. 14.
Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 10. Luiss Sohmiödt, An n e e 9.

Sehr gut gehende Frettſchen billig z. Kanarienbähne u. Weibch m zu verk.erk. r on cinet

Nähmädchen nimmt an Freundliche n. z geriften
d. St. als Schlafſtelle15 H. ren a. Markt.

Giebichenſtein, Schleifweg 9.

S T



Puull„ Soler
Tuch-Versandt- Geschäft. Halle- Saale.

kinzelverkaut für Hallo: Neue Promenade 4, vorm. 8-.1, nachm. 2-6 Uhr. Sonntags geschlossen.
m

NRadikal- Ausverkauf.
Nach nochmaliger Aufnahme meines ſeh großen Lagers find die Preiſe für folgende Abteilung weiter herabgeſetzt. Der Verkauf der

Waren dauert nur ſo weit das Lager reicht. zu äußerſt feſten Preiſen ohne jegl ſchen Abzug.
Abteilung in Herren-, Damen und Kinder-Konfektion, Tuch-, Schnitt-, Mode-, Leinen-, Woll- und Baumwollwaren,

Hüte und Mützen.

n 7 Knaben und Burſchen-Anzüge, Gr. 1--44. WinterUeberzieher in jeder Größe bis zu den beſten Qualitäten.
t d d die b Qualität „welche i 2, 3P Fertige Betten und Vettfedern. V 2 n rauft und habe ch bieje ehe Lis u den benkrar binnen Veelſen Feeabgeſeet

Max Elkan FMIax Milan Max Dlkan
Geiſtſtraße 21. Geiſtſtraße 21. Geiſtſtraße 21.

Sonntag den 25. Oktober nar geſenige Wi 4 Uhr

im Engliſchen Hof.
Tagesordnung 1. Organiſationsfrage. 2. Diskuſſion. Referent KollegeMartin GrollWi ebbaden.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.
Deutſcher Holzarbeiter-Verband.

Zahlſtelle Halle.
Sonnabend den 24. Oktober abends h Uhr bei ZaohnGeneralVerſammlung

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. ne Weh

zum Vorſtand. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand.
Metallarbeiter Verband Halle a. S.

Sonnabend den 24. Oktober abends S Uhr

Mitgliederverſammlung
heit Fauilmanvn. Garftensirasse,,

Tagesordnung: 1. Vortrag. Referent: Manfred Wittich aus Leipzig.
2. Winter Vergnügen. 3. Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder.

Es wird gebeten pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.
Der Vorſtand.

Zentral-Kranken- und Begräbnis-Kaſſe
für Jrauen und MWädchen.

Sonntag den 25. Oktober W 4 Uhr
2 Versammlung e neneWWartinsberg 6

Tagesordnung Abrechnung und Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

e Gomhbrinus. Truchern.
Sonntag den 25. Oktober nachmittags 3 Uhr

ausserordentl. General-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes. 2. Aenderung

des Vertrages mit dem Kaſtellan. 3 Verſchiedenes.Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder

erforderlich. Der Vorſtand.Deutscher Holzarbeiter-Verbancd.
Zahlſtelle Halle.

Sonnabend den 314. Oktober 1896

III. Stüſtungs-Vest
im grossen Saale des Prinz Karl.

Konzert, Theater und BallAnfang abends 4 Uhr. Der Vorſtand.
Karten ſind bei ſämtieichen Vorſtan' smitgliedern, ſowie in den beiden

Vereinslokalen zu haben.

80 Athleten- Klub, Halle a. S.
Unſer Vergnügen findet Sonmag den 25. Oktober rm Neuen Theater ſtatt.

r Nachmittags 4 Uhr:
Abende 7 Uhr:

S Konzert u. Ball. W
Während des Konzerts Auftreten der Mit lieder in

Kraftproduktion und Ringkampf.
Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind herzlich d

Vorſtan
Ewaſch Scheſlenbecks Begtadrant zur BRosstrappe,

R Hurz 27Bringe meine neu eingerichteten De in empfehlende Erinnerung.

Jeden 5onnabßrud ff. Bökelknochen wie bekannt.
Dienstag den 27. Oktober

grosses SchlachtefestLagerbier aus der Fr. Güntherschen Brauerei
Meinen werten Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich das

Reſtaurant Roßmarkthalle
übernommen habe. Für gute Speiſen und gutgepflegte Biere werde Sorge
tragen. ff. Rauchfußer Bier. Lade beſonders zum Viehmarkt zu ſelbſt
gebackenen Pfannkuchen ein ergevenſt

Frau Hecker,

Tanzkränzchen-

Bei großer Preiswürdigkei
in unübertroffener Auswahl empfehle

Mäntel mit voller abnehmbarer Pelerine, in waſſerdichten Loden,
Düffels und modernen Fantaſieſtoffen.

Veberziener, See er matſen varteg ten und rauhen

Joppen, mit und ohne Futter, in geſchmackvollſter Ausführung.

Roek- und Jackett-Anzüge, e un
Jagd- Anzäge, wer r garantiert
Sohlafröcko Hater Groffqnatitaten and gediegenem Se-

Neu! Loden- Schul- Anzüge u. -Joppen.
Praktiſche Winterbekleidung, in allen Farben und jeder Preislage.

Knaben- Mäntel mit und ohne Pelerine.

Knaben Paletots und Pyjacks n h eder
Knaben- Anzüge rer u echte gvolſt. nen

Anch in Aünglingsgrößen für jedes Alter

Umtauſch jederzeit bereitwilligfg.

Sämtliche Arbeiter- Garderobe
in nur bewährten Qualitäten, zu anerkannt niedrigen Preiſen.

Anfertigung nach Maß. Greganto e en r großer
Verkaut zu streng testen, anerkannt niedrigsten Preisen.

alle a. S.

Markt 4
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S Kestanram Künotlerhan, uprüruge n 9
Sonnabend den 24. OktoberW Schiachies- Fest

Hierzu ladet e gebenſt ein F. Röhm-.
Friſche Wurſt und Suppe auch außer dem Hanuſ

m Jeden Son nabend und Sonntag Abend.

Für
J Schneider.

F Falls Sie noch nicht zu meinen
Hunden geuoren, werd es Sie

intereſſiereSchwarze Zanella, bügelecht,

Da urr n e Nr. 4 100 150 00 300 400 500Frachtvolles A 1.55 I. 70 1.78 1.86 205 2.26 2.16chnhwanres Gänſephleſſeſſch e
Kon nen zaerſchäften.

W Rabatt4 Prozen:, auch bei den kleir ſten

Einkäufen nur bei

Pugen Glaser
gr. Ulrichſtr. 41.

empfirhlt
I zu den billigſten Preiſen R à Pfd. 65 Pf.Wilhelm Naungdork, Mut d h aurrksht

Schnhmachermſtr.Albrechtſtraße 46, Ecke Geiſtſtr. 2 Pid. 15 Pf.
Fil h wo v. r g

Große neue
Feinſtes Einen noch gut erhalt. Kupferkeſſel

Grieben- Schmalz, Vollheringe ä. verk. Ki. Ulri ſtr. 5 i. Laden.

ut 6 Stück 25 Pf. Harmonjß eH. Dobberstein, C. Roſenlöcher, Spitze 38.
1 alter Markt 1. Prima Roggenbrot, 8 Stück 3

äten kaufen Siesenr n v. Paulus Kruse
Markneukirohen Aer 489.

Katalog unentgeltlichRestaurant Rossmarkthalle,Leſſingſtraße, Ecke Deſſauerſtraße.
empfiehit Hugo Kook, Harz 50.
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ale,
Nr. 249.

Haklali!
lali! Nun auf zur fröhlichen Jagdach dem frechen vorlauten Geſellen

Den wollen einmal nach Waidmannsart
Vor die blanke Klinge wir ſtellen.
Da giebt es nicht Gnade und nicht Pardon!
82 mir die Ehre nicht verletzen!

leich einem Wilden wollen den Kerl
Von Straße zu Straße wir hetzen!

Mann dorthin und aufgepaßt,
d will uns der Burſche entwiſchen,

Dann raſch vom Leder, zuſammenſtecht
Jhr ihn mit den Flederwiſchen.

alali! Nun auf, die d beginnt!Ken in v e a
teht er un fett um Gnade uns an,

„Mein Burſche, Dich bring' ich zur Strecke
Ein blitzender ein Schrei und Fall,
Halali den habe ich bezwungen

Es iſt ein ſolches Waidmannsſtück
Nicht oft einem Jäger gelungen.

alali! Herr Leutnant von Brüſewitz,
as war ein Stoß! Alle Achtung!

Was ſagen die Herren Kameraden denn
Zu ſolch einer Menſchen Abſchlachtung
Das nenne ich Mut und Ritterlichkeit,
Einen Mann ohne Waffen und Wehre,
Dem Tiere gleich als Opfer gefällt
Wahnwitziger Standesehre.

Und mag an den adligen Händen auch
Des Mordes Blut Euch nun kleben,

hr bleibt im Dienſt wos liegt Euch denn da
n ſo einem Menſchenleben.

alali! Herr Leutnant, was kümmert es Euch,
aß den Eltern den Sohn Jhr getötet

Daß eines unſchuldigen Menſchen Blut
Eure Degenflinge nun rötet.
Jhr ſtreicht den Schnurrbart und meldet Euch ſtramm
Beim Regiments Kommandeure,
„Ein halbes Jahr Feſtung verträgt man ſchon
Es handelt ſich ja um die Ehre
Was kümmert es Euch, was die Welt dazu ſagt
Was nützt uns das Zähneknirſchen
Das iſt nun einmal das Vorrecht der Herrn,
Auf Menſchenleben zu pürſchen.

alali! Jhr Herr'n, die Jagd iſt aus!
Verdammt! Jm Ohr höre ich es klingen!
Ein dumpfes Röcheln, ein wilder Schrei
Jm verzweifelten Todesringen!

alali! Herr Leutnant, und dieſer Ton
ird vom Ohre nimmer Euch weichen,

Und lebenslang tragt Jhr auf der Stirn
Des Totſchlägers Kainszeichen! A. S.

(Schwäb. Tagwacht.)

Zu alt!!
Unzählige Male mußte ſchon auf die

Rückſichts loſigkeit des modernen Jnduſtrialismus hin
gewieſen und das bekannte Schlagwort von der Harmonie
zwiſchen Kapital und Arbeit, als eines der hohlſten
und lächerlichſten gekennzeichnet werden. Unzählige Male
auch wurde von uns dargethan, wie mit alten, ausgenützten
Arbeitern umgeſprungen wird, wie die im Dienſte des braven
Fabrikanten grau und ſteif gewordenen Männer wie ab
gebrauchtes Werkzeug zum al en Eiſen geworfen werden.

Die nachſtehenden, von der Münchener Poſt veröffentlichten
Schriftſtücke, die ganze Bände reden, liefern für das oft
Geſagte neuerdings einen klaſſiſchen Beweis und dürften
ſelbſt dem Jndifferenteſten die Augen öffnen und ihn be-
lehren, daß heutzutage ein Arbeiter, ſelbſt im chriſtlichen
Hauſe, auf Wohlwollen, auf billige Anerkennung ſeiner lang
jährigen Dienſte, auf eine Sicherſtellung in alten Tagen,
nicht zu rechnen braucht.

Die erwähnten Schreiben lauten, unter Weglaſſung der
Namen des Arbeiters und des Arztes, wörtlich wie folgt:

1. Das ärztliche Zeugnis.
„Herr 62 Jahre alt, Werkmeiſter, hat im Juni und

Juli h. a. Gelenkrheumatismus durchgemacht. Dieſe Krankheit
macht es dringend nötig, daß Herr eine Badekur in
Aibling gebraucht, um die vorhandenen Dispoſitionen zu beſeitigen.
Hierzu wird Herr für einen dreiwöchentlichen Urlaub
dringendſt empfohlen.“ (Folgt Unterſchrift des Arztes.)

2. Die Kündigung.München den 30. Juni 1896.

Herrn Werkmeiſter, hier.
Zu meinem Bedauern ſehe ich mich genötigt, nachdem Sie ſchon

längere Zeit ſo häufig abgehalten ſind, Jhren dienſtlichen Ob-
wer nachzukommen, und dadurch die Intereſſen des Ge

ſch e r erſcheinen, Jhnen hiermit per 30. Sept. a. C.
u kündigen.Indem ch Sie erſuche, hiervon gefl. Kenntnis zu nehmen und

mir den Empfang dieſes zu beſtätigen, zeichne
Hochachtend!

p. pa. S. G. Landes,
Maſchinenfabrik.

A Wol
3. Das EntlaſſungsZeugnis.

„Herrn von hier wird hiemit beſtätigt, daß derſelbe vom
19. Februar 1867 bis heute (alſo mehr als 29 Jahre. D. R.)
in meiner Maſchinenſchloſſerei als Werkmeiſter beſchäftigt war
und ſich durch ſeine Geſchicklichkeit und vielſeitigen Kenntniſſe in
ſeiner Branche meine volle Anerkennung und Zufriedenheit er-
worben hat. Ebenſo kann ich demſelben hinſichtlich ſeiner Führung
und ſeines Charakters nur das beſte Zeugnis ausſtellen.

München, den 30. September 1896.
S. G. Landes.“

4. Das Antwortſchreiben. tAuf ein an die Firma Landes gerichtetes Schreiben erhielt der
Arbeiter-Veteran einen vom 4. Oktober datierten Brief, deſſen
Schinsſäge lauten

e glich Jhrer Bemerkung betreffs Penſion wiſſen Sie ja
d leider in meinem Geſchäft eine Penſionskaſſe nicht be

t

A

die H. G. und M. Landes ſche Stiftung hat lediglich den
weck, kranken und erwerbsunfähigen Arbeitern nach Ablauf der

Zwöchigen. geſetzlichen Krankenunterſtützungsdauer zu Hilfe zu
bin deshalb zu meinem Bedauern nicht im ſtande,

enſion gewähren g. können.
Bemerkung betr. Verſprechungen, welche Jhnen von

meinem ſel. Vater gemacht worden, betrifft, ſo kann ich Jhnen
nur ren, daß weder mir, noch irgend einem meiner Beamten

kommen.e

Beilage zum Volksblatt.
AIIAAAäHalle a. S., Sonnabend den 24. Oktober 1896.

h e J

ziwas davon bekapnt iſt, und glaube ich nicht, daß eine Verpflich
tung meinerſeiis Jhnen gegenüber tha: ſächlich beſteht.Hecechmngevolſſt

S. G. Landes.“
Der zuletzt genannte „ſel. Vater“, der Erzeuger des jetzigen

Jnhabers der Firwa Londes war bekanntlich ultramon-
taner Reichstagsatgeordneier und wurde von topferen
Patrioten in vielen Verſammlungen als liebevoller
Vater“ ſeiner Arbeiter gefeiert. Was von dieſer
„Arbeiterfreundlichkeit“ auf den Sohn gekommen iſt, kann
der geneigte Leſer aus Vorſtehendem erſehen.

h

„Fogeogeſchichte
N ach preußiſchem Mufſter. Das ſächſiſche Kriegs

miniſterium erläßt folgende Bekanntmachung
„Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß den

Unteroffizieren und Mannſchaften dienſtlich verboten
iſt: 1. jede Beteiligung an Vereinigungen, Verſammlungen, St.
lichkeiten, Geldſammlungen, zu der nicht vorher beſondere dienſt-
liche Erlaubnis erteilt iſt, 2. jede dritten erkennbar gemachte Be
thätigung revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher
Geſinnung, insbeſondere durch entſprechende Ausrufe, Geſänge
oder ähnliche Kundgebungen, 3 das Halten und die Verbreitung
revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher Schriften, ſowie jede
Einführung ſolcher Schriften in Kaſernen und ſonſtige Dienſt
lokale. Ferner iſt ſämtlichen Angehörigen des aktiven Heeres
dienſtlich befohlen, von jedem zu ihrer Kenntnis gelangenden Vor-
handenſein revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher Schriften in
Kaſernen oder anderen Dienſtlokalen ſofort dienſtliche Ar zeige zu
erſtatten. Dieſe Verbote und Befehle gelten auch für die zu
Uebungen ein r und für die zu Kontrollverſammlungen
einberufenen Perſonen des Beurlaubtenſtandes, welche
gemäß 86 des Militär Strafgeſetzbuches und 8 38 B 1 des Reichs
militärgeſetzes bis zum Ablauf des Tages der Wiederentlaſſung
bezw. der Kontrollverſammlung den Vorſchriften des Militär
Strafgeſetzbuches unterſtehen.“

Ohne Zweifel wird dieſe Bek untmachung in vielen jungen
Leuten beim ſtehenden Heer, die bislang nichts oder wenig
von der Sozialdemokratie wußten, das lebhafte Verlangen
erwecken, ſie gründlich kennen zu lernen. Jm übrigen
beweiſt die W ekanntmachung, daß ſich die Herrſchenden noch
immer nicht von der naiven Anſicht freimachen können, die
Sozialdemokraten trieben in den Kaſernen Propaganda.

Aus dem oſtpreußiſchen Junkerparadieſe wird
folgendes gemeldet:

Im vorigen Winter wurde eines Tages der ſchwerkranke, domi-
zilloſe, etwa uchtzigjährige Arbeiter Weſtph al auf der Land-
ſtraße in der Nähe von Gogolewo bei Mewe aufgefunden und
ins Dorf gebracht. Er atmete laut in kurzen Zügen, ſtöhnte ſehr
und war nicht im ſtande, ſich zu erheben und fortzubewegen. Auf
Anordnung des Gemeindevorſtehers wurde er in dem Gaſthauſe
untergebracht. Am andern Tage ſollte er nach ſeiner angeblichen
Heimat Gr.-Falkenau gebracht werden. Der Kranke, der ſich nur
wenig erholt hatte, bat flehentlich, ihn doch noch einen Tag in
Gogolewo zu laſſen. Der Gemeindevorſteher fürchtete jedoch, W.
könne ſterben und die Gemeinde müſſedaun die Begräb-
niskoſten tragen. Er beauftragte daher den Nachtwächter
P., den W. nach Gr. Falkerau zu fahren. Der ſchwerkranke alte
Mann wunde nun auf einen Schlitten geladen, auf Stroh ge
bettet und ſo in ſeinem durchlöcherten Anzuge nach
dem vierzehn Kilometer entfernten Falkenau gefahren.
Der dortige Gemeindevorſteher weigerte ſich jedoch, den Kranken
anzunehmen, und der Nachtwächter fuhr weiter nach Grünhof.
Unterwegs äußerte er: „Zurück bringe ich ihn nicht!“
Was er damit meinte zeigte ſich bald. Vor dem Gaſthofe in Gr.

äußerte er zu zwei Perſonen, die mit ihm mitfahren
wollten, er müſſe erſt den Mann da r
Dieſe Abſicht führte er denn auch buchſtäblich aus und fuhr ſeines
Weges. Der Gaſtwirt G. fand ſpäter den Weſtphal im Schnee
und nahm ihn in ſeinen Viehſtall, bettete ihn auf Stroh und gab
ihm Decken zum Zudecken. Nach zwei Tagen war der acht
zigjährige Greis ſeinen Leiden erlegen. Die Strafkammer
zu Graudenz, vor welcher ſich der Gemeindevorſteher und
der Nachtwächter von Gogolewo wegen fahrläſſiger Körperver-
letzung bezw. Ausſetzung einer Perſon zu verantworten hatten,
ſprach den Gemeindevorſtand frei, verurteilte aber den Nacht-
wächter zu drei Monaten Gefängnis reAdliges. Unter den preußiſchen Landräten ſind zur
Zeit 257 oder 54,6 Prozent adlig gegen 53,1 im Jahre
1895 und 52,2 im Jahre 1894. Hiernach ſteigt, wie die
Voſſiſche Zeitung konſfatiert, der Anteil der Adligen an den
Landratsämtern, wobei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß
vorher eine erhebliche Abnahme ſtattgefunden hatte, da im
Jahre 1887 58,3 und im Jahre 1883 63,8 Prozent der
Landräte adlig waren. Bei den neu angeſtellten Landräten
iſt der Anteil der Adligen ſehr erheblich, er berrägt in den
letzten drei Jahren mindeſtens 60 Prozent und ſteigt im
Jahre 1895 ſogar auf nahezu 70 Prozent. Jn einzelnen
öſtlichen Provinzen ſind faſt gar keine bürger-
lichen Landräte, ſo ſind in Pommern unter 28 Land
räten nur 3 und in Brandenburg unter 28 nur 6 bürger-
lich Jn den ſieben öſtlichen Provinzen ſind von 251 Land
räten 159 oder 63,3 Prozent adlig gegen 62,8 im Vor-
jahre.

Soziale Leberſtuht.
Die Geſindeordnung wirkt entwürdigend,

das zeigte wieder eine Gerichtsverhandlung in Pirna, bei
der Amtsrichter Friedrich als Vorſitzender fungierte. Ange
klagt war der fünfzehnjährige Dienſtknecht Ulbrich aus
Struppen wegen „Dienſtentlaufens“. Der Sachver-
halt iſt folgender: U ſtand bei dem Gutsbeſitzer Höneke in
Struppen als Pferdeknecht in Dienſt. Als U., nachdem er
eines Tages früh vom Verwalter Kirſch mehrmals geweckt
worden war, nicht aufſtand, zog Kirſch einfach die Decke weg
und bearbeitete den U. mit einem Holzpantoffel, ſo
daß nach Ausſage der Mutter des Angeklagten dieſer grün
und blau an den betreffenden Stellen des Körpers ausge-
ſehen habe. Außerdem iſt U. von Höneke ſelbſt geohrfeigt
worden. Ulbrich hatte nicht Luſt, ſich ſo behandeln zu
laſſen er lief davon. So der Sachverhalt nach der Dar-
ſtellung des Angeklagten und ſeiner Mutter. Letztere bezeichnet den Geiſtesgſtand ihres Sohnes als nicht ganz

normal. Dieſen Eindruck machte übrigens der Angeklagte
auch vor Gericht. Die Eltern des U. haben wohl dem
Gutsbeſitzer Höneke ihrem Sohn gegenüber Strenge em-

7. Jahrg.

pfohlen, aus oben angeführten Grunde aber das Schlagen
unterſagt. Der Verwalter Kirſch iſt kommiſſariſch als
Zeuge vernommen worden er behauptet, nur mit der flachen
Hand geſchlagen zu haben. Der Vorſitzende meint, daß
ohne Hiebe nun einmal keine Erziehung denk-
bar ſei, die Erziehungspflicht in dieſem Falle aber Höneke
übertragen geweſen ſei. Was ſchade es denn auch, wenn ſo
ein Widerſpenſtiger ab und zu einmal einige überge-zogen bekomme! Das Urteil lautete auf Einſtellung des

Verfahrens, da der Strafantrag nicht rechtzeitig geſtellt war.
Bemerkt ſei noch, daß Ulbrich in erſter Linie ein Straf
mandat der Amtshauptmannſchaft zu Pirna, auf drei Tage

aft lautend, erhalten hatte. Dagegen hatte er auf gericht-
liche Entſcheidung angetragen.

Man darf ſich nicht wundern, daß die Prügelmethode zur
menſchlichen „Erziehung“ noch ſo viele Vertreter unter dem
ungebildeten Publikum findet, wenn man Anſichten, wie die
oben wiedergegebenen, von Richtern ausſprechen hört. Bei
ſolcher Sachlage iſt's gewiß, daß niemand dem Geſiade
helfen wird, der un würdigen Geſindeordnung ledig zu wer
den es ſei denn, daß das Geſinde ſelbſt dagegen auf
bäumt. Jn der ſozialdemokratiſchen Partei wird das Geſinde
allezeit Hilfe finden, die Aufgabe der Partei wird es ſein,
die Geſindeordnungen dem alten Plunder des Mittelalters
nachzuwerfen.

Aus der beſten aller Welten. Um die Nerven
ihrer Leſer etwas zu kitzeln, geben die bürgerlichen Zeitungen
folgende Notiz wieder: „Ein eigentümliches Schauſpiel
ſo berichtet die Poſ. Ztg. aus Neuſtadt bei Pinne
bietei ſich hier ſeit einigen Tagen. Auf dem Marktplatz
hat ſich eine ganze Familie Namens Schaub häuslich nieder
gelaſſen; ſie beſteht aus Vater, Mutter und fünf Kindern,
außerdem gehört noch eine Ziege zum Haushalt. Ein rühren
des Bild, wenn die Mutter unter freiem Himmel den jüngſten
Sprößling in der Wiege einſchläfert und die übrigen Mit-
glieder ihre Abende und Morgentoilette beſorgen. Das
ganze Mobiliar inkl. Betten, Wäſche 2c. iſt neben dem
Schutzpatron St. Johannes aufgeſtellt und wird am Tage
von der Neuſtädter Straßenjugend zum Spielen benutzt. Da
unſer Marktplatz einer der größten der Provinz iſt, dürfte
bei einer weiteren ausgiebigen Benutzung desſelben als Fa
milienunterkunft die ſeit Jahren hier herrſchende Wohnungs-
kalamität baldigſt beſeitigt ſein.“ Ein „rührendes Bild“

gewiß! Bewundernswürdig iſt nur die zyniſche Un--
verfrorenheit, mit der im Schlußſatz die Notlage der Armut
noch verſpottet wird.

Fokales and Provinztelle s
Halle a. S., 23. Oktober 1896

Einen intereſſanten Rechtsſtreit erledigte dieſer Tage
das ReichsVerſicherungsamt. An der preußiſch r Grenze
beſitzt der Landwirt Matſchullis ein Gehöft, das einſam in einiger
Entfernung vom Dorfe Klein Jabucken liegt. Jm Winter 1895
machte M. eine Reiſe nach Rußiand und vertraute ſo lange der
Obhut ſeines achtzehnjährigen Sohnes die Wirtſchaft an. Eines
Abends machte der Hofhund einen furchtbaren Lärm, ſo daß Frau
Matſchullis in der Angſt, es könnten Diebe ſich einſchleichen
wollen, ihren Sohn hinausſchickte, ſich nach der Urſache der Wut
des Hundes umzuſehen. Der junge Mann nahm die geladene
Doppelflinte des Vaters mit. Kaum war er draußen angelangt,
da explodierte das Schloß des Gewehrs und verletzte ihm der
maßen die linke Hand, daß ſpäter nach ärztlichem Gutachten eine
Erwerbsbeſchränkung von 30 Proz. verblieb. Seinen Anſpruch
auf eine Unfallrente wies ſowohl die oſtpreußiſche landwirtſchaft
liche Berufsgenoſſenſchaft, wie auch deren Schiedsgericht ab.
Letzteres führte aus, ein land wirtſchaftlicher Betriebsugfall liege
nur dann vor, wenn der Unfall mit der erhöhten Gefahr des
land wirtſchaftlichen Betriebes in r ſtehe. Daß der

anſchlug hätte es aber noch nicht notwendig gemacht, das
ewehr mit auf den Hof zu nehmen. Das Reiche Verſicherungs

amt, bei dem der Verletzte Rekurs einlegte, erhob nochmal in
Angelegenheit Beweis und ließ ſich vom Landrat des Kreiſes
Heidekrug über die Sichkerheitszuſtände in der fraglichen Gegend
eine Auskunft geben. Dieſe ging dahin, daß ſich vielfach an der
Grenze Leute herumtrieben, die es mit dem Mein und Dein nicht
ſo genau nehmen. Der Vorſitzende, Direktor Pfarrius, füh. te zur
Begründung des Urteils aus, Kläger habe vernünftig und im
Intereſſe des land wirtſchaftlichen Betriebes gehandelt, wenn er
mit Rückſicht auf die einſame Lage des Geſchäfts und auf die
vuch vom Landrat beſtätigte Unſicherheit der Gegend das Ge
wehr mitnahm.

Wie groß dürfen offene Karten ſein, die im deutſchen
Reichspoſtgebiete als Druckſache befördert werden Die Poſt
ordnung enthält darüber keine beſtimmten Vorſchriften. Von ein
zelnen alen wurden Karten, die größer ſind als die gewöhn-
lichen Poſtkarten (14 Zentimeter lang und 9 Zentimeter breit),
für unzuläſſig erklärt, und Druckereien weigerten ſich daher, die
ihnen in Auftrag gegeben größeren Karten anzufertigen, um die
Auftraggeber vor Schaden zu ſchützen. Es wurde deshalb von
betciligier Seite eine Anfrage an die kaiſerliche Ober-Poſtdirektion
in Liegnitz gerichtet deren Beſcheid dahin lautete, daß die
Karten, welche als D uckſachen befördert werden ſollen, die Größe
der u Adreſſen nicht erheblich überſteigen dürfen. Karten
von 21 Zentimeter Länge und 12 Zentimeter Breite werden noch
als zuläſſig erklärt. ehrmals gefaltete Karten müſſen unter
Streifband oder Umſchlag geſandt werden, da die Poſtordnung
zur Verſenvung als offene Karten nur die einfach gefalteten
Karten zuläßt.

Weißenfels. Zur Bürgermeiſterfrage.
Daß unſere „freiſinnige“ Stadtverwaltung die im nächſten
Jahre zu Ende gehende Amtsperiode des Bürgermeiſters
benutzt hat zur Ausſchreibung der Stelle, iſt bekannt. Trotz
mehrfach laut gewordener Wünſche iſt es aber noch nicht ge
lungen, von den Herren zu erfahren, von welchen ſchwer-
wiegenden geheimen Gründen ſie bei ihrem Vorgehen geleitet
worden ſind. Sehr zweifelhaft iſt es, ob die allerdings mehr
als blamadlen Affairen der Thormann und Würfel den An
laß zu dem Schritte gegeben haben. Nun kann es zwar der
Arbeiterſchaft ziemlich ſein, welcher Herr im Bürger
meiſterſeſſel ſich befindet, denn es iſt ja alles ein und der
ſelbe Faden, höchſtens die Nummer iſt verſchieden. Aber die
Penſionierung eines Bürgermeiſters iſt mit ſoundſoviel Tau
ſenden von Mark verbunden und es liegt durchaus kein Grund
vor, das Stadtbudget ohne Not zu erhöhen. Solange alſo
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die Herrn Stadtvertreter nicht Farbe bekennen, und nach
weiſen, aus welchen Gründen die n des jetzigen

ermeiſters unbedingt nötig geworden iſt, kann ſich die
Arbeiterſchaft für eine Ausſchreibung der Stelle nicht er
wärmen.

Frey Polkafleiſcher. Der frühere rmeiſterh zu 14 ängnis und 100 W deine
e a er eine kranke Kuh geſchlachtet und Fleiſch davon

au e.Oſchersleben. r mit einem Wild-Auf ſeinem dgansg war am Sonntag früh der S
hüter lze aus Schermcke, wie man vermutet, mit einem Wild
diebe zuſammengetro Nachdem man ſchon lange auf die
Wiederkehr des ulze gewartet hatte, traf derſelbe nach 26ſtün
diger Abweſenheit wieder ein. Das Geſicht war ganz blutüber-
ſtrömt und geſchwollen, auch konnte er über ſeine Erlebniſſe keine
näheren Angaben machen. Jn der Halberſtädter Klinik, wohin er

ebracht wurde, iſt er in einem unbewachten Augenblicke in der
ieberhitze zum Fenſter r a war ſofort tot.
Staßfurt. Verhaftet wurde der wegen verſchiedener Betrüge

reien von der Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgte Paul Lang
lotz aus Weißenfels, wo er früher die Wilhelmehöhe bewirt-

aftete.
Kleine Provinzial-Chronik. Jm Ecgfſſteinſchen Gaſthofe zu

Stumsdorf iſt im Zeitraume weniger Wochen zweimal einge
brochen worden Bei ihrem erſten Beſuche ſchienen es die Lang-
finger bloß auf Eßwaren abgeſehen zu haben. während fie bei
ihrem letzten Beſuche den Kleiderſchrank räumen und noch ver
er Wertſachen s hießen. Die neuealkenried Wieda-Braunlage Tanne iſt in Angriff ge-
nommen; man hofft, die Strecke Walkenried Wieda noch dieſes
Jahr fertig zu ſtellen. Jn Eisleben erhängte ſich ein 23jäh-
riger Bergſchloſſer. Jn Oebisfelde wurde beim Ueberſchreiten
des Bahngeleiſes der Bahnarbeiter Stottmeiſter vom Schnellzuge
erfaßt und überfahren. Das rechte Bein iſt über dem Knie ab

etrennt und das linke leicht verletzt. Jn Pouch bei Bittero erhängte ſich eine Frau Fritzſche. Der Selbſtmord wird in
erbindung gebracht mit dem vor Jahren beobachteten geheimnisvollen Verſchwinden ihrer Schwägerin. Jn Weißenfels

wurde der Arberter Voigt verhaftet. In einem Anfalle von Deli-
rium verübte er in ſeiner Familie größten Skandal. Jn dem
Glauben, es ſei Waſſer, vera T eine altersſchwache Großmutter
in Herrengoſſerſtedt ihrem Enkelche t Karbolſäure. Der herzu
gezogene Arzt konnte den Tod nicht abwenden.

Verſammlungen.
f Weißenfels. Sonnabend den 24. d. M. findet in der Zen

tralhalle die regelmäßige Verſammlung des Vereins deutſcher
Schuhmacher ſtatt. Da die Tagesordnung eine ſehr wichtige iſt,
iſt ein ſtarker Beſuch zu erwarten.

Zns rin Srrithts)sai
Schöffengericht.

Halle, 21. Oktober.

Schlage und beſonders bei dem en habe er geſehen,e e caber die Rathkeſche Aus Sie hatten bem Rathke den
Angeklagten zuerſt beleidigt und dann Angekl den Rathkenur von ſich geſtoßen hatte, ſo daß er fiel. Rathke

l W eun angen ei n naund nach den Geſchehe auch nicht fortg en. Rathke,
der wie die anderen auch etwas angetrunken war, ſollte
Feen 3 Uhr früh nach Haus gekommen ſein, während ſich der

e gegen 1 Uhr n hatte. Nach ärztlichenSachverſtändigengutachten konnten die ſämtlichen Verletzungen des
Rathke auch dur l entſtanden ſein. Der Staatsanwalt ſtützte
es aber auf die Ausſage Rathkes und beantragte 2 Monate Ge-
ängnis. Der Verteidiger aber beantragte mit Rückſicht auf die

widerſprechenden Ausſagen Freiſprechung. Rathkes Gedächtnis
könne damals durch Alkoholgenuß getrübt geweſen ſein. Der Ge
richtshof ſprach den Angeklagten der einfachen Körperverletzung,
begangen nur durch den Stoß, für ſchuldig, erklärte ihn aber für
ſtraffrei, da Rathke zuerſt beleidigt habe. Daß der Angeklagte ge
ſchlagen habe, ſei auf Grund der Beweisaufnahme nicht anzu
nehmen, es ſei möglich, daß Rathke von einem anderen Manne
geſchlagen worden iſt.

-4 u des Keine
Potsdam. Gegen eine Anzahl Soldaten ſchwebt vor dem

Militärgericht eine Unterſuchung wegen widernatürlicher Un
zucht. Ein Artilleriſt, der zur Reſerve entlaſſen wurde, iſt dem
Zivilgericht überwieſen und in das Amtsgerichtsgefängnis einge
liefert worden. Die Ermittelungen vor dem Zivilgericht dehnen
ſich auch auf andere Zivilperſonen, die mit den Soldaten in Ver
kehr getret n ſind, aus.

Bremen. Der Bäckergeſelle Schneider wurde aus der Republik
Bremen ausgewieſen, nachdem er eine viermonatliche Freiheits
ſtrafe wegen einer angeblich wiſſentlich falſchen Denunziation gegen
einen Meiſter verbüßt hatte.

Gießen. Das Schwurgericht verurteilte nach dreitägiger Ver
handlung den Viehhändler Feiſt- Sommer von Crainfeld wegen
Meineids, Untrere und rn zu 3 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Weimar. Vergiftung durch Herbſtzeitloſe. Auf dem
Ka mergute Oberweimar wurde eine erſt angekaufte Herde Kübe
auf die Weide geſchickt. Dieſelben erkrankten plötzlich und 3 Stück
der wertvollen Tiere ſtarben. Als Uryache konnte Vergiftung
durch die Blätter der Herbſtzeitloſe (Colchicum autumnale) feſt
geſtellt werden.

Beuthen (Oberſchl.). Das vom Oppelner Regierungspräſi
denten erlaſſene Einfuhrverbot ruſſiſchen Schwarzviehs hat nach
viermonatlichem Beſtehen die Fleiſchpreiſe um 75 Pro z. in die
Höhe gehen laſſen. Die Erbitterung der Arbeiterbevölkerung im
ganzen oberſchleſiſchen Jaduſtriebezirk über dieſe Verteuerung des
Volksnährmittels hält mit der Erregung des ſogenannten Mittel
ſtandes ſowie der Zwiſchenhändler und Fleiſcher gleichen Schritt,
die alle durch dieſe Regierungsmaßregel ſchwer geſchädigt werden.
Die von der agrariſchen ſchleſiſchen Preſſe gebrachte Begründung

die türkiſchen Wirren.

et e ee auf der Sonne. Notizen:on F. M Sie e des Sie gelecn
Das große Elend der Brüſſeler Gemeinde

üler. Feuilleton: Die Anfänge der Romantik. Kritiſche
Studie über das Zeitalter der großen Revolution. Von Paul
Lafargue. (Fortſetzung.)

Standesamtliche Rathrigzten.
Halle, den 21. Oktober.

Aufgeboten: Der Bergarbeiter Wilhelm Lenz und Albertine
Mikchanoen Der Bürſt Theodor Carl und Jdungen: Der Bürſtenmacher odor Carl un aTag en gze 14). Der Drehorgelſpieler Louis Junge und

Math Rückmann (kleiner Berlin 1).
Geboren: Dem Schuhmacher Anguſt öfner eine T., Elſe

Marie Anguſt (Ritterſtraße 12). Dem Seilermeiſter Friedrich
Stein ein S., Fritz (Mansfelderſtraße 7). Dem Schmied Guſtav
Wagner eine T., Klara Margarete Streiberſtraße 4). Dem
Schuhmachermeiſter Hermann Dietz eine T. Klara Martha (große
Steinſtraße 42). Dem Maſchinenſchloſſer Stanislav Erhardt ein
S., Alfred Karl (Merſeburgerſtraße 23). Dem Handarbeiter Her
mann Pretſch eine T., Bertha Frieda (Martinsberg 7). Dem
Handarbeiter Ernſt Butzmann ein S., Emil Arthur Kurt (Lands
bergerſtraße 68). Dem Magiſtrateboten Guſtav Schmidt ein S.,
Guſtav Walther Kurt (Mansfelderſtraße 27). Dem Tiſchler Emil
Kappel ein S. (Jakobſtraße 46). Dem Maler Karl Schöppe ein
S., Robert Karl Willy (Pfälzerſtraße 19). Dem Lehrer Richard
Heberer ein S., Richard Lothar Schwetſchkeſtraße 11).

Geſtorben: Emma Hartmann, 19 J. (Dickoniſſenhaus). Des
PolizeiSergeant Jakob Odenwald S., totgeboren (Glauchager-
ſtraße 19) Des Fabrikarbeiter Karl Burghardt S. Karl, 5 Mon.
(Schülershof 1). Des Rapgierer Auguſt Trömel S. Kurt 1
(Schmiedſtraße 19). Des Tiſchler Emil Kappel S., 2 T. (Jakob-
ſtraße 46).

Zeitz, vom 11. bis 17. Oktober.
Eheſchließungen Der Rektor Emil Paul Rößler zu Witten

und Emma Auguſte Luiſe r Der Schloſſer Friedrich Karl
en und Anna Martha Gröbe. Der Sattler Paul Emil Max
Meinhard und Klara Minna Biereigel. Der Schleifer Fron
Köhler und Anna Lina Me.zer. Der Bauamts Aſſiſtent Friedri
Auguſt Julius Töperr und Klara Martha Gengelbach. Der
Schachtarbeiter Guſtav Adolf Riedel und Emma Klara Zimmer
mann. Der Poſt Aſſiſtent Gottfried Oskar Paul Ceucius zu
Meerane und Margarete Luiſe Schöppe. Der Schmied Otto Max
Reißland mit Anna Marie Ronneburger. Der Poſt Aſſiſtent
t Robert Bindrich zu Halle a. S. und Ella Marie Lucia

eyher.
Geboren Dem Korbmacher Friedrich Wilhelm Sachſenweger

ein S. Dem Buchhalter Auguſt Guſtav Baum ein S. Dem
Grubenarbeiter Friedrich Ernſt Dietzſchold ein S. Dem Poſt
ſchaffner Ernſt Wilhelm Alwin Becker ein S. Dem Sattlermeiſter
Richard Paul Halbauer eine T. Dem Drechsler Karl Robert
Schneider eine T. Dem Schloſſer Auguſt Ernſt Richard Robert

Straffreie Körperverletzung. Der 39jöhrige Schneider des Verbots mit der Einſchleppungsgefahr von Viehſeuchen aus eine T. Dem Eiſendreher Hugo Moritz Kleeberg eine T.
Ernſt Steenbock von hier ſtand wegen Körperverletzung mittels Rußland iſt ein lächerlicher Popanz, denn in der jetzt beſchränkt em Barbierherrn Wilhelm Gottfried Lechner eine T. Ein un

l eingeführten Zahl ruſſiſcher Schweine können ebenſo gut kranke ehelicher S. Dem Kutſcher Bernhard Freier eine T Ein unehegeigncyen z. Jwad An n Tiere vorhanden ſein, als in der früher unbeſchränkten Zahl. Die licher S. Dem Bildhauer Guſtav Adol, Steinbrecher ein S. Ein
der gr. Steinſtraße vorſätzlich mißhandelt haben ſollte. Am be ans Geſchichte bringt nur den ſchieſiſchen Großgrundbeſitzern unehelicher S. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Karl h Otto
treffenden Abend hatte in dem Zahnſchen Reſtaurant, Martins- ungeheueren Nutzen, die durch die Gren ſperre in die Lage ge eine T. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Karl Moritz Ziebold eine

kommen ſind, für ihre Viehbeſtände ganz ungewöhnlich hohe Preiſe T. Dem Siellmacher Gottlieb Engelhardt Pucklitzſch ein S. Dem
diktieren zu können, die von den Konſumenten bezahlt werden m. Johann Friedrich Müller eine T.
müſſen, wern ſie nicht bei ihrer ſchweren Hütten und Gruben- eſtorben: Klara Eliſe Zeitſchel, geb. Schleußner, 70
arbeit trocken Brot oder Kartoffeln und Kaffee genießen wollen. Margarete Klara Emilie Leudoiph, 2 J. Elſa Martha Kötzſch,

Danzig. Das Schöffen ericht verhängte gegen den Eigentümer 4 Mon. Albine Martha Bergner, 2 J. Der Drechsler Heinrich
Franz Boszkoweki eine 48ſtündige Haft, weil er bei ſeiner Ver- Otto Geriſch, 20 J. Franz Karl Mahler, 11 Mon. Die
nehmung nicht deutſch ſprechen wollte, obwohl er der deutſchen

berg, eine Schneiderverſammlung ſtattgefunden, nach welcher der
i riget und Rathke in Wortwechſel geraten waren. Steenbock
will von Rathke in angetrunkenem Zuſtande beläſtigt worden ſein
und darauf dem Rathke nur einen leichten Stoß verſetzt haben,
ſo daß R. über ſeine eigenen Füße fiel. Er beſtreitet, den R
viermal ins Geſicht und mit einem Jnſtrument auf den Kopf geie i ü ne der pre Stickerin Eleonore Friederike Seidel, 62 J. Marie Thekla Minnah n ehe ehe r et e et Sie von macht wer e e e eden Vorgang aber anders dar und behauptet, nach einem ſtattge er ommiſſar Karl Friedrich Auguſt Stockmann, t Der Schmied
habten Wortwechſel ſei der Angeklagte auf dem Martinsberge Citter atur. Karl Ernſt Kötzſch, 51 J. Der Handarbeiter Wilhelm Hamm,

an J rVon der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) on. Klara Anna Berger on.iſt ſoeben das 4. Heft des 15. Jahrgangs erſchienen. Le dem geboren. Jda Anna Klingebeil, 13 J.
Inhalt heben wir hervor: Platen. Zur Apotheken Frage. Von Lann Karl Werner 65 J.
Apotheker Philanthropus. Die deutſche Sozialdemokratie und Für die Redaktion verantwortlich: Karl Braudt in Halle

Marie Anna Hirſchfeld,
Eine unrheliche T., tot-
Der Handelsmann Jo

hinter ihm hergekommen, habe ihn von hinten zuerſt auf die Stirn,
dann von vorn ins Geſicht geſchlagen, dann ſei er niedergeworfen
worden und Steenbock fortgelaufen. Er habe geblutet und ſei
nicht betrunken geweſen. Bei dem erſten und zweiten Schlage
hätte er Steenbock nicht erkannt; aber bei dem dritten und vierten

II. II. Warenhaus
Leipzigerstrasse 89 beſtehend aus 6 Verkaufsräumen Leipzigerstrasse s9.

Durch die ſtete Vergrößerung meines Geſchäftes und des wachſenden Zuſpruches
wegen, deſſen ſich mein Warenhaus erfreut, bin ich in der Lage, die Preiſe

bedeutend herabzuſetzen und empfehle:

h y Damen Mäntelfür Herbſt und Winter,f l War b z mit AbnehmePelerine/ 6, 8, 10, 15, 20, 24 4 a b
Führe hauptſächlich nur genagelte Capes, Mädchenmäntel,

in großer Auswahl.Schuhwaren, keine Fabrikware, die oft nur Jacketts.r b Se garanard d v kösamen Stiefeletten von 3.50 .4 an. Mädchen- Jackett von 150.4

Damen-Jacketts,

WinterUeberzieher
8, 10, 12, 15 18 bis 26

Hohenzollern Mäntel
15, 18, 20 bis 30

Herren-Anzüge,
Rock-Facon 15 18 24, 30 .4
Jockett-Facon 10, 14, 18, 24 .4

Knaben-Winter-Paletots,
mit und ohne Pelerine, 1.50, 2.50, 3.50 b. 6

Damentuch 35, 40, 45, 50
Damen-Knopfſchuhe von 4 an,ger von 1 an. Beſte QualitätenKinder-Fil 32e ec Kinder Pantoffein von 20 4 an. farbig und ſchwarz 4, 5, 6 bis 12 Bluſen, Korſetts 80 Pf.Engl. Lederhoſen 1.50 2, 3, 5 .4 re z 5ch Zerren-Lanahleſeln mit ind dine gäuen, Plüſch-Jacketts 2.25 M. Vardinen, Teppiche

Normal-Arbeiter- Anzüge. Lercey- Stiefeletten und Halbſchuhe von Kinder Kleidchen 50 Pf. I Bettfedern, V
e

mm
I

alte meine beidenff, Pflaumenmus hetegraphiſchen Iteliere
per Pfd. 25 Pf. empfiehlt gr ulrichſt e (ſruh Kästner v Gi ſt x 7 7

i üher ner ur tDucienhostel, zur Ausführung aller photographiſchen Arbeiten beſtens 9
len.Sreite n. Lanrentinsſte Ege. en e h

Szäntlieheoe Herbstartikel
für Herren, Damen und Kinder

als: dweſten, Strickjacken, Barchent- und Flanellhemden,Sein der, Strümpfe, Shawltücher, ſ. w.,
ferner: wollene Strickgarne ſowie ſämtliche Artikel zur Schneiderei

in nur beſten Qualitäten empfiehlt bei billigſter Preisſtellung.

M. Nebershausen Nehf.
Moritezwinger

1 azlaa bie 3a3zun

Landschinken
im ganzen per Pfd. 65 Pf.

üringerRot n Feverwartſt

per Pfd. 60 Pf.
h

Hut-Bazar,

der Hnt
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